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Vorwort der Auftraggeber

Der erste Berich t zur Kreativwirtsch aft Zürich aus dem Jah re 2005 h at Einig es inBeweg ung g esetzt. Erstmals wurde die Kreativwirt-
schaft Zürich empirisch und qualitativ beschrieben,ihr Potenzialund ihre Bedeutung für den Standort Zürich aufgezeigt und
mögliche Handlungsfelder skizziert,diesenzukunftsweisendenWirtsch aftsbereich g eg eninnenzu stärkenund g eg enaussenim
internationalenUmfeld prominenter zu positionieren.

Die Ziele der erstenStudie, eine breitere DiskussioninGang zu setzenund Entscheidträgerinnen und Entscheidträger auf unter-
schiedlichen Ebenen zu sensibilisieren,konntenzu einem g utenTeil erreich t werden. So setzte die Th ematisierung der Kreativwirt-
sch aft als Handlung sfeld indenStrateg ien2025 der Stadt Zürich einenwich tig enImpuls auf politisch er Ebene.

Nach dem positivenBefund des erstenBerich tes lieg t nunder Zweite Zürcher Kreativwirtschaftsbericht vor. Die Wirtsch aftsförderung
der Stadt und die Standortförderung des Kantons Zürich h abenzwei StudieninAuftrag g eg eben, die denBranch enkomplex aus
untersch iedlich er Optik beleuch ten. Die Studiendifferiereninder Betrach tung sweise, erg änzensich aber letztlich inih renAussag en.
Insgesamt zeichnen sie ein dynamisches,differenziertes Bild der Zürcher Kreativwirtschaft.

Die empirische Studie ist eine Aktualisierung und branch enspezifisch e Erweiterung der erstenStudie aus dem Jah r 2005. Mit der
Fortsch reibung der DatenwerdenStellenwert sowie Potenzialder Kreativwirtschaft für den Standort Zürich,aber auch die
tragende Rolle der Zürcher Kreativwirtschaft im nationalen Kontext bestätigt.

Die branch enspezifisch e Erweiterung der Teilmärkte verdeutlich t g leich zeitig einig e der wesentlich enMerkmale der Kreativwirtsch aft als
Branch e: Sie ist in höchstem Masse heterogen und lässt sich nicht in ein statisches System festschreiben. Ih re Akteure verfolg en
kaum g emeinsame, überg eordnete Interessen. Hinsich tlich der Binnenstruktur ih rer Teilmärkte befindet sie sich instetig em Wandel,
neue Wirtsch aftszweig e kommenh inzu und Branch enzuordnung enerfah renVeränderung enoder Erweiterung en. Die bereits klein(st)-
teilig e Unterneh mensstruktur erfäh rt eine weitere Frag mentierung – der ganze Branchenkomplex muss mit offener Betrachtungs-
weise angegangen und stetig überdacht und erneuert werden.

Der empirisch e Teil enth ält zusätzlich einenkurzen Vergleich der Kreativwirtschaft der Wirtschaftsregionen Zürich,Köln und
Berlin.Dabei fallendie Untersch iede der drei Verg leich sreg ionenbezüg lich ih rer prozentualenAnteile der Kreativwirtsch aft ander
reg ionalenbzw. ander nationalenGesamtwirtsch aft besonders auf: Die Werte der Kreativwirtsch aft im KantonZürich inRelationzur
g esamtsch weizer Wirtsch aft beweg ensich sowoh l bezüg lich Anzah l Arbeitsstätten, wie auch bezüg lich Umsatz und Besch äftig te
im zweistellig enProzentbereich . Die Zah lender deutsch enVerg leich sreg ionenlieg enim einstellig enProzentbereich – ein weiteres
deutliches Indiz für die grosse Bedeutung und das Innovationspotenzialder Kreativwirtschaft für den Standort Zürich und
die ganze Schweiz.

Die zweite Studie hat einen geographischen Fokus.Sie widmet sich der Visualisierung und Interpretationder räumlich enEntwick-
lung der Zürch er Kreativwirtsch aft indenJah ren2001 bis 2005. Die feinräumig enMuster der Kreativwirtsch aft inStadt und KantonZü-
rich werdenaufg ezeig t und kartog raph isch verdeutlich t. Ein urbanes Umfeld mit kurzen Wegen,eine befruch tend wirkende räumlich e
Näh e, vor allem aber einausreichendes Angebot an geeigneten,bezahlbaren Räumlichkeiten werdenals wichtige Faktoren
für den Erhalt bzw.die Weiterentwicklung einer innovativen Kreativszene identifiziert.

Die Analyse auf räumlich er Ebene beantwortet Frag ennach Hotspots des Wirtsch aftszweig es. Sie analysiert die räumlich e Dich te und
Verteilung der Teilmärkte bis auf Quartierebene inder Stadt und zeig t relative Bedeutung sg ewinne und -verluste auf. AnHand der ver-
tieften Untersuchung der dreistädtischen Fokusgebiete Binz,Langstrasse und Maag-Arealwerdendie Bedeutung der Raumfrag e
als einSch lüsselelement für die Entwicklung der Kreativwirtsch aft und der wichtige Beitrag der Kreativwirtschaft an die hohe
Lebensqualität von Zürich sichtbar.

Beide Studieng eh envom g leich enDatenmaterial aus. Meth odisch beding t erg ebensich indenTeilstudienjedoch zah lenbezog enDiffe-
renzen. So werdenim empirisch enTeil bestimmte Teilmärkte ledig lich inAnteilender Kreativwirtsch aft zug eordnet. Dies ist bei der
räumlich enAnalyse mit denkartog raph isch enDarstellung ennich t mög lich . Hinsich tlich der g esamtenKreativwirtsch aft ist die Überein-
stimmung beider Studienjedoch g ut g eg eben. Das empirische Portrait ist daher als präzise Aufarbeitung des Datenmaterials zu
verstehen,während die räumliche Betrachtung eine vertiefende Analyse zur Dynamik der Kreativwirtschaft darstellt.

Beide StudienstellenindenmeistenTeilmärktender Kreativwirtsch aft zu Beg innder Verg leich speriode 2001 bis 2005 inKantonund
Stadt Zürich Einbussenbei der Besch äftig ung und bei denArbeitsstättenfest. Diese Entwicklung darf jedoch nicht unabhängig von
der gesamtwirtschaftlichen Situation betrachtet werden,inwelch er ebenfalls Rückg äng e zu verzeich nenwaren. Nach Jah rendes
Wach stums sch eint sich eine g ewisse Konsolidierung abzuzeich nen.



Der Zweite Zürcher Kreativwirtschaftsbericht jedenfalls zeichnet das Bild einer Branche mit spezifischen Strukturmerkmalen,
die neben der Finanzwirtschaft mindestens bezüglich Beschäftigung einen tragenden Wirtschaftszweig darstellt.Eine Branche
mit Querschnittsfunktion,ein Sektor mit Zulieferfunktion für andere,wissensbasierte,für den Standort bedeutende Wirt-
schaftszweige.

Auf Grund der Spitzenposition der Kreativwirtschaft Zürich im nationalen Kontext stellt sich die Frage:Wo sonst,wenn nicht in
Zürich,solldie Auseinandersetzung mit dieser innovativen aber nicht einfach fassbaren Branche stattfinden? Wo sonst sollen
neue Fördermodelle erprobt,kreative Milieus gestützt und sichtbar gemacht werden? Aber auch:Welchen Beitrag müssen die
Exponentinnen und Exponenten der Kreativwirtschaft selber leisten,um sich über den eigenen Aktionsradius hinaus schlag-
kräftiger zu vernetzen und das vorhandene Potenzialweiterzuentwickeln?

Für alle Beteiligten bietet sich damit die Chance,die ausgezeichnete Ausgangslage zu nutzen,um Zürich auch in der interna-
tionalen Wahrnehmung als erstklassigen Standort für Kreative zu positionieren.

Wir dankendenAutorender beidenStudienund allenander Entsteh ung des ZweitenZürch er Kreativwirtsch aftsberich tes Beteilig tenfür
ih r g rosses Eng ag ement und die g ute Zusammenarbeit.

Rah el Kamber Anita Martinecz
Wirtsch aftsförderung des Stadt Zürich Standortförderung des Kantons Zürich
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Empirischer Überblick

Zusammenfassung1

Inder Kreativwirtsch aft im KantonZürich (Stadt Zürich ) sind im Jah re 2005 rund 10'200 (Stadt: 4'800) Kreativbetriebe, vonder
Musik-, über die Buch -, Kunst-, Film-, Rundfunk-, Desig n-, Werbe-, Kunsth andwerk-, Presse-, Werbe- und Arch itekturbranch e bis zur
DarstellendenKunst und Software/Games-Industrie erwerbstätig aktiv.

Abb.1: Eckdaten zur Kreativwirtschaft Zürich,2005

Stadt Zürich Gesamtsch weiz
Arbeitsstätten
Anzahl 4 '7 6 6 4 1 '5 5 0

Beschäftigte
Anzahl Voll-/Teilzeit 2 9 '0 8 9 2 0 1 '1 2 7

Beschäftigte
in Vollzeitäquivalent 2 4 '8 2 2 1 6 6 '1 0 0

Gesamtumsatz*
in Mio. CHF 9 '2 0 2 6 1 '6 6 5

Bruttowertschöpfung**
in Mio. CHF 2 '9 0 8 1 9 '4 8 6

Hinweise: *Schätzung auf Basis VZÄ und Gesamtschweiz Ergebnisse
**Schätzwerte auf Basis BfS, Produktionskonto, BWS je Beschäftigter ca. 96'700 CHF
Abgrenzung Kreativwirtschaft erweitert mit Software/Games

Quellen: BZ 2005, BfS; MWST 2005, ESTV; eigene Berechnung RUCI/ZHdK

IndiesenTeilmärktenfindenrund 53'000 (Stadt: 29'100) Personenzum überwieg endenTeil existenzfäh ig e Arbeitsplätze. Umg erech net
inso g enannte Vollzeitäquivalentbesch äftig te (VZÄ) sind es knapp 45'000 (Stadt: 24'800) Personen, die insg esamt einwirtsch aftlich es
Potenzial vonrund 16.6 Mrd. CHF (Stadt: 9.2 Mrd. CHF) anGesamtumsätzenerzielen. Im Enderg ebnis erreich t die Kreativwirtsch aft da-
mit im KantonZürich (Stadt Zürich ) nach einer konservativenSch ätzung eine Bruttowertsch öpfung vonmindestens 5.3 Mrd. CHF
(Stadt: 2.9 Mrd. CHF). Das entsprich t einem g esch ätztenrelativenAnteil vonrund 4.5% am Bruttoinlandsprodukt des Kantons Zürich .

Für nah ezu alle Werte zur Kreativwirtsch aft Zürich lässt sich formulieren: Der Anteil der Stadt Zürich an den Werten des Kantons beläuft
sich im Schnitt auf rund 50%. Die Werte des Kantons Zürich entsprechen rund einem Viertel derjenigen der gesamten Schweiz.
Aufg rund dieser Basiswerte weist die Kreativwirtsch aft im KantonZürich einbeträch tlich es Besch äftig ung s- und Umsatzpotenzial aus.
Die Analyse zeig t einenWirtsch aftssektor mit eig enständig enMärkten.

Stellt mandie knapp 45'000 Besch äftig ten(VZÄ) der kantonalenKreativwirtsch aft den43'500 bis 50'800 2 der eig entlich enSch lüssel-
branch e des Wirtsch aftsstandorts Zürich – denAktivitätendes Bank- und Kreditg ewerbes – g eg enüber, so wird der Stellenwert der
Kreativwirtsch aft deutlich . Der Verg leich mit der Finanzbranch e weist zudem auf einwich tig es Strukturmerkmal der Kreativwirtsch aft
h in: Wäh rend die Finanzbranch e vor allem aus Grossunterneh menbesteh t, h andelt es sich bei der Kreativwirtsch aft um eine Branch e
mit Kleinunterneh men. Einer konzentriertenGrossunterneh menstruktur des Finanzsektors mit wenig er als 1'000 Betriebensteh t
eine stark frag mentierte Kleinunterneh mensstruktur der Kreativwirtsch aft mit meh r als 10'000 Betriebeng eg enüber. Beide verfüg ensie
jedoch über äh nlich g rosse Besch äftig ung spotenziale. Es handelt sich bei den Unternehmen der Kreativwirtschaft demnach grössten-
teils um Klein- und Kleinstbetriebe, oft sogar um Einpersonenbetriebe.
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1 Zusammenfassung und Kurzportraits knüpfen an folgende Vorläuferstudien in Auftrag und herausgegeben von den Wirtschaftsförderungen des Kantons und der
Stadt Zürich sowie Hochschule für Gestaltung und Kunst an:
a) Kreativwirtschaft Zürich – Der privatwirtschaftliche Teil des kulturellen Sektors im Kanton Zürich, bearbeitet von M. Söndermann, Ch. Weckerle, Zürich
b) Kreativwirtschaft Zürich – Synthesebericht, bearbeitet von T. Held, C. Kruse und M. Söndermann, Ch. Weckerle, Zürich

2 Kreditgewerbe nach NOGA 65 = 43'500; mit sonstige Tätigkeiten in NOGA 67 = 7'300, zusammen 50'800

KantonZürich

1 0 '2 0 6

5 3 '0 3 7

4 4 '9 3 2

1 6 '6 3 2

5 '2 5 6
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Abb.2:AnteilKreativwirtschaft an Gesamtwirtschaft in %,2005

Hinweise: *Schätzung auf Basis VZÄ und Gesamtschweiz Ergebnisse
Quellen: BZ 2005, BfS; MWST 2005, ESTV; eigene Berechnung RUCI/ZHdK

Betrach tet mandie Anteile der Kreativwirtsch aft ander jeweilig enGesamtwirtsch aft, lieg endie Werte für Zürich markant über dem
sch weizerisch enMittel. Teilweise frappant sind die Prozentanteile für die Stadt Zürich : Wäh rend der Anteil der Arbeitsstätteng esamt-
sch weizerisch bei 11% lieg t, wurde für die Stadt Zürich mit 19% einbedeutend h öh erer Wert errech net. Hinsichtlich der Beschäftigten,
der erwirtschafteten Umsätze und der Bruttowertschöpfung zeigt sich, dass die Stadt Zürich eine zentrale Bedeutung innerhalb der
Kreativwirtschaft Schweiz einnimmt. Da auch die Werte für denKantonZürich allesamt h öh er lieg enals der Durch sch nitt der Sch weiz,
zeich net dies bereits reinstatistisch eininteressantes Potenzial für denBranch enkomplex Kreativwirtsch aft auf.

Betrach tet mandie Entwicklung der Besch äftig ung (VZÄ) inder Kreativwirtsch aft im Zeitraum 2001 bis 2005, so h at diese für die
Gesamtsch weiz mit minus 6% einendeutlich enSch rumpfung sprozess h inneh menmüssen. Dieser Trend zeig t sich erwartung sg emäss
auch inZürich . Im Kantong ing die Zah l der Besch äftig tenum 7.8% zurück, inder Stadt Zürich mit minus 4.9% etwas wenig er.
Äh nlich neg ative Entwicklung stendenzenlassensich beim Verg leich ssektor Finanzbranch e beobach ten. Hier verring erte sich die
Besch äftig tenzah l innerh alb vonvier Jah renim Sch nitt zwisch en5% und 5.4% inallendrei Verg leich sreg ionenStadt, Kantonoder
Gesamtsch weiz.
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Abb.3:Entwicklung der Beschäftigung in der Kreativwirtschaft im Vergleich zum
Finanzsektor in %,2001-2005

Hinweise: Beschäftigung (Vollzeitäquivalent)
Quellen: BZ 2005, BfS; eigene Berechnung RUCI/ZHdK

Der Besch äftig ung srückg ang ist auch für die Gesamtwirtsch aft (g esamte Volkswirtsch aft) festzustellen, wenng leich h ier die prozentua-
lenRückg äng e für Stadt und KantonZürich mit 3.7% und 4.4% wenig er stark ausg epräg t sind als inder Kreativwirtsch aft vonStadt
und Kanton. Insg esamt erlebte die Kreativwirtsch aft einendeutlich enSch rumpfung sprozess innerh alb des Besch äftig ung smarktes.
Dieser Schrumpfungstrend ist nicht nur in anderen Branchen wie der Finanzbranche erkennbar. So zeigt sich in anderen untersuchten
europäischen Nachbarregionen und Ländern ein ähnlicher Trend des Arbeitsplatzabbaus in der Kreativwirtschaft.

Der neg ative Besch äftig ung strend steh t ineinem sch einbarenWiderspruch zu einer anderen, jedoch positivenEntwicklung inder
Kreativwirtsch aft: Wäh rend die Besch äftig ung zurück g eh t, steig t die Zah l der Unterneh menund das Volumenih rer Umsätze inder Krea-
tivwirtsch aft im verg leich barenZeitraum an. Auf der Ebene der Gesamtsch weiz ist die Zah l der Kreativwirtsch aftsunterneh menzwisch en
2001 und 2005 um 6.5% g estieg en, der entsprech ende Umsatz sog ar um 13.7%. Die gegensätzliche Entwicklung des Arbeitsplatz-
rückgangs bei gleichzeitigem Unternehmens- und Umsatzzuwachs erklärt sich zum einen durch die starke Entwicklung der
Einpersonenunternehmen, die oft keine zusätzlichen Arbeitsplätze schaffen, zum anderen haben die mittleren und grossen gewerbli-
chen Unternehmen im vergangenen Vierjahreszeitraum zahlreiche Filialbetriebe und Arbeitsstätten abgebaut – mit der Folge des
Wegfalls von Arbeitsplätzen – und ihre wirtschaftlichen Aktivitäten auf die jeweiligen Hauptsitze konzentriert. Trotzdem konntendie
meistenTeilbranch ender Kreativwirtsch aft ih re Umsatzentwicklung positiv g estalten.

Stadt Zürich Kanton Zürich Gesamtschweiz

Kreativwirtschaft Bankenwesen Gesamtwirtschaft

-4 .9 %

-6 .0 %

-7 .8 %

-4 .9 % -5 .0 %
-5 .4 %

-0 .7 %

-3 .7 %

-4 .4 %

0 .0 %

-1 .0 %

-2 .0 %

-3 .0 %

-4 .0 %

-5 .0 %

-6 .0 %

-7 .0 %

-8 .0 %

-9 .0 %
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Abb.4:Umsätze* der Kreativwirtschaft Zürich (Kanton) in Mio.CHF,2005

Hinweise: * Schätzwerte auf Basis VZÄ und Gesamtschweiz Ergebnisse ermittelt.
Quellen: MWST 2005, ESTV; eigene Berechnung RUCI/ZHdK

Der umsatzmässig stärkste Teilmarkt ist die Software-/Games-Industrie mit knapp 6.4 Mrd. CHF, g efolg t vonder Desig nwirtsch aft und
dem Pressemarkt mit rund 2.1 Mrd. CHF, sowie dem Arch itekturmarkt mit knapp 1.9 Mrd. CHF und dem Werbemarkt mit knapp unter 1
Mrd. CHF. Die übrig enTeilmärkte erreich enim Sch nitt zwisch en300 Mio. CHF und 700 Mio. CHF Umsatz.

Wie die im nach folg endenKapitel Teilmärkte darg estelltenErg ebnisse deutlich mach en, lieg endie umsatzmässig enAnteile der Kreativ-
wirtsch aft Zürich (Kanton) bei über 25% der Werte der Gesamtsch weiz. Die h öch stenWerte weisendie Desig nwirtsch aft, der Buch markt,
die Rundfunkwirtsch aft oder die Software-/Games-Industrie mit über einem Drittel des g esamtsch weizerisch enUmsatzvolumens aus,
g efolg t vonder Filmwirtsch aft mit etwas wenig er als 30%. Innerh alb des Kantons Zürich lieg endie Anteile der Stadt Zürich infast allen
Teilmärktenbei jeweils über 50%.
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Pressemarkt
1 1 %

Software/Games-Industrie
2 5 %

Werbemarkt
2 %

Musikwirtschaft
7 %

Phonotechnischer Markt
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Buchmarkt
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Rundfunkwirtschaft
7 %

Designwirtschaft
1 5 %

Abb.5:Branchenverteilung der Beschäftigung* in der Kreativwirtschaft,2005

Hinweise: * Beschäftigung (Vollzeitäquivalent)
Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK

Für die Diskussionum die Kreativwirtsch aft ist insbesondere die Tatsach e vonBedeutung , dass Zürich weitg eh end eine ausg eg lich ene
Besch äftig ung sstruktur über die einzelnenBranch enh inweg vorweisenkann. Zürich vermittelt nich t das Bild einer Monostruktur, eines
dominierendenTeilmarktes aufg rund der Präsenz eines bedeutendenKonzerns. Vielmeh r zeig t sich einausg eg lich ener Branch enmix,
der sich als Grundlag e für einClustermanag ement g ut eig net.

InZürich – wie sonst woh l ankaum einem anderenOrt inder Sch weiz – bietet sich aus empirisch -quantitativer Sich t die Mög lich keit,
die Kreativwirtsch aft als Element einer überg eordnetenWirtsch aftsstrateg ie zu verorten. Dies um so meh r, als versch iedene Untersu-
ch ung enunabh äng ig voneinander zum Sch luss g elang en, dass sich Zürich – im besonderenMasse die Stadt – immer wenig er als
Produktionsstandort sonderninzuneh mendem Masse als Dienstleistung splattform etabliert.

Die empirisch -quantitative Analyse lässt zusammenfassend auf eine Reih e vontypisch enMerkmalender Kreativwirtsch aftensch liessen.



Charakteristika der Kreativwirtschaft

Wandel
Die Kreativwirtsch aft erlebt einenrapidenWandel h insich tlich der BinnenstrukturenindeneinzelnenTeilmärkten(neue Unterneh mens-
typen, weiter zuneh mende Frag mentierung , ständig e Auflösung alter Arbeitsplatz- und Besch äftig ung sstrukturen, etc).

Offenheit in der Betrachtungsweise
Der Branch enkomplex Kreativwirtsch aft wird ständig durch neue Wirtsch aftszweig e und Branch enumstellung enverändert oder erwei-
tert. Der Branch enkomplex inseiner Heterog enität lässt sich dah er nich t als einstatisch es (statistisch es) System festsch reiben. Vielmeh r
muss er immer wieder ineinem offenen«Denksystem» überdach t und g eg ebenenfalls erneuert werden.

Eigenständiges Wirtschaftsfeld
Die Kreativwirtsch aft ist eineig enständig es Wirtsch aftsfeld, welch es auf die Produktion/Dienstleistung enkultureller und kreativer
Inh alte g erich tet ist. Inder Kreativwirtsch aft g ibt es versch iedene Teilmärkte (z.B. Musik, Buch , Kunst, Film, Desig n, Software), die zu
th ematisch enBranch enoder Branch enkomplexenverdich tet oder verbundenwerdenkönnen. Sie könnenjedoch auch unverbunden
oder nebeneinander existieren.

Querschnittsbranche
Die Kreativwirtsch aft ist primär als so g enannte Quersch nittsbranch e zu versteh en, da sie sich aus untersch iedlich enWirtsch aftszwei-
g ender Produktions-, Dienstleistung s- und Handelssektorenzusammensetzt. Sie untersch eidet sich damit vom traditionellenSelbstver-
ständnis industrieller Branch enwie z.B. Energ ieversorg ung oder Ch emieindustrie, die inder Reg el nach h omog enenWirtsch aftszweig en
des Produktionssektors besch riebenwerdenkönnen.

Binnensegmentierung
Die Kreativwirtsch aft kannnach drei Akteurstypenuntersch iedenwerden. Der erste umfasst vorwieg end Mikrounterneh menund
freiberuflich e Büros. Hier sind die Kultur- und Kreativszenenzu finden, die experimentell Kultur und Kreativität erzeug en. Sie entwickeln
inder Reg el die «Prototypen» der Kultur- und Kreativproduktion. Inih renflexiblenKonstellationenerprobensie zudem interessante
Gesch äftsmodelle. Die zweite Gruppe bildendie kleinenund mittelg rossenUnterneh men(die etabliertenUnterneh men), die als Rückg rat
der Kreativwirtsch aft Besch äftig ung und Wertsch öpfung g arantieren. Zur drittenGruppe zäh lendie sog enanntenMajors (Konzerne),
die die Leistung ender kleinenund mittlerenUnterneh menaufneh men, weltweit vermarktenund dadurch Vertriebsmach t erlang en.

Hochrisikobereich
Die Kreativwirtsch aft bildet einenHoch risikobereich mit extrem sch wankendem Markterfolg . Erfolg reich e Produkte und Dienstleistung en
lassensich zudem nur indenwenig stenFällenkopieren. Dies g ilt g leich ermassenfür g lobale Kultur-/Kreativproduktionenwie für lokale
Kultur-/Kreativszenenoder reg ional ag ierende Unterneh men.

«Labor und Experiment»
Die Kreativwirtsch aft wird durch einenvielsch ich tig enMix vontech nolog isch enund nich t-tech nolog isch enInnovationeng epräg t. Zum
einenist sie instarkem Masse Nutzniesser tech nolog isch er Innovationen. Zum anderenist sie selbst einwich tig er Akteur, der tech nolo-
g isch e Innovationenh erausfordert und vorwärts treibt. Kreativwirtsch aft ist Ideenproduktion(künstlerisch er, kultureller oder kreativer
Art), die ineig enen«Labors und Experimentierfeldern» vonstatteng eh t. Sie ist Träg er und Gestalter voninh altlich en(nich t-tech nolog i-
sch en) Innovationen. Damit wird sie selbst zu einem wich tig enTreiber für Veränderung enindenneuen, h och dynamisch enBranch en.

8 Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait
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Methodik und Abgrenzung der Kreativwirtschaft

Definition des Begriffs Kreativwirtschaft
Kreativwirtsch aft fokussiert auf die Kultur-/Kreativbetriebe im privatwirtsch aftlich enSektor. Es sind dies Kultur- und Kreativunterneh -
men, die sich überwieg end auf erwerbswirtsch aftlich er Basis mit der Sch affung , Produktion, Verteilung und/oder medialenVerbreitung
vonkünstlerisch enund kreativenGüternund Dienstleistung enbefassen.

Das Drei-Sektoren-Modell
Berücksich tig t manbei der Betrach tung des g esamtenkulturellenSektors diesenprivatwirtsch aftlich en(kreativwirtsch aftlich en) Teil,
erg ibt sich einModell, welch es sich aus dendrei Sektoren«Staat», «Zivilg esellsch aft» und «Wirtsch aft» zusammensetzt: Der Staat
fördert basierend auf g esetzlich enGrundlag enKunst und Kultur und g arantiert die kulturelle Grundversorg ung . Gemeinnützig e Vereine
und Org anisationenbietenweitere kulturelle Leistung enan. Die privatwirtsch aftlich ausg erich tete Kreativwirtsch aft definiert sich nach
einer eig entlich enBranch enlog ik.

Abb.6:Das Drei-Sektoren-Modell

Die drei Sektoren«Staat», «Zivilg esellsch aft» und «Wirtsch aft» sind konstituierend für eine zukunftsfäh ig e Politikg estaltung im kulturel-
lenSektor. Der Stellenwert der Kreativwirtsch aft wird dabei untersch ätzt. Dieses «Drei-Sektoren-Modell» wird inversch iedenen,
föderalistisch g epräg tenLändernEuropas diskutiert. Basierend bspw. auf der Analyse vonKünstlerbiog raph ienlässt sich postulieren,
dass denwech selseitig enBezüg enzwisch endendrei g enanntenSektoreneine wich tig e Bedeutung zukommt. Aufg rund der sch win-
dendenfinanziellenMittel der öffentlich enHand ist nur noch eine Minderh eit vonKünstlernaussch liesslich im öffentlich enSektor
besch äftig t. Der Trend orientiert sich klar h inzu Arbeitsmodellen, welch e inallendrei Sektorenverortet sind.

Diese Wech selbezieh ung enzeig ensich auch auf struktureller Ebene. Der Buch h andel erg änzt sich inmeh rfach er Hinsich t mit dem
Biblioth ekswesen, Musikfach g esch äfte werdenfür die Musiksch uleng ebrauch t, Galeriensteh enineng em Bezug zu Kunstvereinenund
Kunstmuseen, öffentlich finanzierte Orch ester, öffentlich -rech tlich er Rundfunk, privates Konzertwesenund Tonträg erindustrie bilden
äh nlich e symbiotisch e Verh ältnisse aus.

Wirtsch aftspolitik und eine im modernenSinne definierte Kulturpolitik näh ernsich anund definierenh insich tlich ih rer Handlung sfelder
g emeinsame Sch nittpunkte. Eine zukunftsfäh ig e Kulturpolitik wird sich folg lich um meh r kümmernals um die öffentlich e Kulturförde-
rung und wirtsch aftspolitisch e Zusammenh äng e mit einbezieh en. Umg ekeh rt sollte die Wirtsch aftspolitik denkulturellenSektor und ins-
besondere die Kreativwirtsch aft als relevante, zukunftsfäh ig e Akteure berücksich tig enund entsprech ende Handlung sfelder definieren.

Abbildung aus: Kulturwirtschaft Schweiz, Umschlagseite



Thematische Abgrenzung der Kreativwirtschaft

Die Abg renzung der Kreativwirtsch aft folg t der neuenund erweitertenGliederung des zweitenBerich ts zur Kulturwirtsch aft der Sch weiz,
der im Oktober 2007 unter dem Titel: «Kreativwirtsch aft Sch weiz. Daten, Modelle, Szene» h erausg eg ebenvonder Zürch er Hoch sch ule
der Künste (ZHdK) im Verlag Birkh äuser ersch ienenist.

Im erstenZürch er Kreativwirtsch aftsberich t wurde die Auswah l der kultur- und kreativwirtsch aftlich enWirtsch aftszweig e nach NOGA
unter dem Beg riff «Kreativwirtsch aft im eng erenSinne» denBranch eng ruppenMusikwirtsch aft, Literatur-/Buch markt, Kunstmarkt,
Filmwirtsch aft, Darstellende Kunst, Desig nwirtsch aft sowie Arch itektur zug eordnet. Inerg änzender Form wurdenzusätzlich Branch en-
g ruppenwie z.B. der Pressemarkt, das Kunsth andwerk oder der audiovisuelle Markt als Teilmärkte «im weiterenSinne» aufg enommen.
Der zweite Zürch er Kreativwirtsch aftsberich t füh rt zwei wesentlich e Neuerung enein: Zum einenerfolg t eine Erweiterung des Branch en-
komplexes durch denTeilmarkt Software-/Games-Industrie. Dieser Teilmarkt spielt inder internationalenFach debatte innerh alb der
Betrach tung der Kreativwirtsch aft 3 eine wich tig e Rolle. Dem sch liesst sich die Debatte inder Sch weiz an.

Zum zweitenwird das bish erig e Gruppierung smodell der «Teilmärkte im eng erenund im weiterenSinne» zug unsteneiner modularen
Gliederung der Teilmärkte aufg eg eben, d.h ., es werdenalle einzelnenTeilmärkte vonder Musikwirtsch aft bis zum audiovisuellenMarkt
als relativ g leich wertig e Teilbranch enbetrach tet.

10 Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait

3 vgl. Creative Industries Mapping Document, ed. DCMS, London 2001, u.a.
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Thematische Gliederung der 13 Teilmärkte der Kreativwirtschaft

1.Musikwirtschaft
Komponist, Musiker, Musikleh rer, Toning enieur, Interpreten, Musikensembles. Instrumentenh erstellung , Musikverlag ,
Tonträg erproduktion, Ag entur, Musikfach g esch äft, Veranstalter, Club, Musical, Festival, kommerzielle Musiksch ule

2.Buchmarkt
Sch riftsteller, Autor, Journalist, Wortproduzent, Buch verlag , Zwisch enbuch h andel, Buch h andel, Ag entur

3.Kunstmarkt
Bildender Künstler, Restauratoren, Kunstleh rer, Galerie, Kunsth andel, Museumssh op, kommerzielle Kunstausstellung

4.Filmwirtschaft
Dreh buch autor, Filmsch auspieler, Filmproduzent, Film-/TV-Produktionsfirma, Filmverleih /Vertrieb, Kino

5.Rundfunkwirtschaft
Moderator, Sprech er, Produzent, Private Radio- und Fernseh unterneh men

6.Darstellende Kunst
Darstellende Künstler, Artisten, Tänzer, Kabarettist, kommerzielles Th eater, Musical, Ag entur, Varietéth eater, Kleinkunst

7.Designwirtschaft
Desig ner, Gestalter, ang ewandter Künstler, Büros für Industriedesig n, Produktdesig n, Grafikdesig n, visuelles Desig n, Web-Desig n,

8.Architekturmarkt
Arch itekt, Landsch aftsplaner, Büros für Hoch -/Tiefbauarch itektur, Innenarch itektur, Landsch aftsarch itektur/-Gestaltung

9.Werbemarkt
Werbetexter, Werbevermittler, Büro für Werbevermittlung , Werbeverbreitung

10.Software-/Games-Industrie
Software-, Games-Entwickler, Softwareberatung und -entwicklung , Softwareverlag , Prog rammierfirma, Ag entur

11.Kunsthandwerk
Kunsth andwerker, Gold- und Silbersch mied, Kunstg ewerbe, Bearbeitung vonEdel- und Sch mucksteinen, Herstellung vonSch muck-,
Gold- und Silbersch miedwaren

12.Pressemarkt
Presseverlag , Presseh andel, Pressearch iv

13.Phonotechnischer Markt
Hersteller und Händler vonfilm-, rundfunk- und ph onotech nisch enGeräten

Die Gliederung in13 Teilmärkte erlaubt eine separate empirisch e Analyse jedes einzelnenTeilmarktes, wie vondenmeistenFach verbän-
dender Kreativwirtsch aft g ewünsch t. Zug leich ist es jedoch mög lich – wie bish er – die verwandtenTeilmärkte zusammenzufassen.
Z.B. kanndie Filmwirtsch aft ineinem eng definiertenBereich empirisch betrach tet werdenoder inerweiterter Sich t zusammenmit der
Rundfunkwirtsch aft oder dem ph onotech nisch enMarkt.

Diese th ematisch e Gliederung füh rt inder statistisch enFeing liederung zu einer systematisch enGliederung , die im Folg endeninden
einzelnenTeilmarktunterkapitelndarg estellt wird (eine Gesamtübersich t der statistisch enAbg renzung befindet sich im Anh ang ).
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportraits der Teilmärkte der Kreativwirtschaft Zürich

Kurzportrait Musikwirtschaft

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Orch ester, Ch öre, Musiker (u. a. selbständig e Musiker) 12 27 104 12 26 -29.4 0.0 1.0
Künstlerisch e Sch ulen(u. a. selbständig e Musikleh rer) (20%BZ) 8 19 98 8 20 -57.8 -37.0 -19.7
Verlag vonbespieltenTonträg ern 13 34 107 12 32 -27.8 -2.9 -10.8
Verlag vonbespieltenTonträg ern 13 34 107 12 32 -27.8 -2.9 -10.8
Vervielfältig ung vonbespieltenTon-, Bild- u. Datenträg ern 5 6 30 17 20 0.0 -33.3 -18.9
Herstellung vonMusikinstrumenten 15 49 271 6 18 -11.8 -19.7 -19.6
Detailh andel mit Ton- und Bildträg ern 46 83 368 13 23 -13.2 -15.3 -17.5
Detailh andel mit Musikinstrumenten 29 64 375 8 17 -3.3 0.0 -2.3
*Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund 25 39 156 16 25 25.0 30.0 2.6
*Sonstig e Hilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens 37 67 217 17 31 -21.3 -24.7 -28.4
Diskoth eken, Dancing s, Nig h t Clubs (oh ne Bars) 40 66 379 11 17 -7.0 -7.0 -18.0
Musikwirtschaft 230 454 2'105 11 22 -14.3 -11.7 -14.6

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Orch ester, Ch öre, Musiker (u. a. selbständig e Musiker) 170 207 1'063 16 19 7.6 16.9 9.9
Künstlerisch e Sch ulen(u.a. selbständig e Musikleh rer) (20%BZ) 117 364 1'796 7 20 -2.8 11.6 12.4
Verlag vonbespieltenTonträg ern 89 130 307 29 42 -46.7 -36.9 -28.9
Vervielfältig ung vonbespieltenTon-, Bild- u. Datenträg ern 64 68 196 33 35 -7.2 -20.0 -12.9
Herstellung vonMusikinstrumenten 23 142 791 3 18 -8.0 -20.7 -24.3
Detailh andel mit Ton- und Bildträg ern 157 323 1'194 13 27 -12.8 -23.3 -19.2
Detailh andel mit Musikinstrumenten 195 360 1'500 13 24 -34.6 -24.1 -6.5
*Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund 940 1'060 2'859 33 37 5.7 8.6 9.7
*Sonstig e Hilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens 92 282 666 14 42 -37.4 -21.7 -16.3
Diskoth eken, Dancing s, Nig h t Clubs (oh ne Bars) 650 1'055 3'642 18 29 -7.3 9.7 -14.7
Musikwirtschaft 2'497 3'991 14'014 18 28 -9.3 -4.2 -6.7

Hinweise: Künstlerische Schulen (u.a. selbständige Musiklehrer NOGA:80.42B mit 20% privatwirtschaftlichen Anteil gewertet).
*Wirtschaftszweige auch anderen Teilmärkten zugeordnet.

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 7: Musikwirtschaft
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Inder Musikwirtsch aft des Kantons Zürich existierenmeh r als 450 Arbeitsstätten, die knapp 4'000 Besch äftig teneinenArbeitsplatz
bietenkönnen. Zu denwich tig stenZweig enh insich tlich der Arbeitsstättenzäh lender Detailh andel mit Tonträg ern(83 Arbeitsstätten)
und mit Musikinstrumenten(64 Arbeitsstätten) sowie die Hilfsdienste (67 Arbeitsstätten) und Discos (66 Arbeitsstätten). Bedeutende
Arbeitg eber sind die Th eaterbetriebe und die Discos mit jeweils meh r als 1'000 Arbeitsplätzen, darunter jedoch einh oh er Anteil von
öffentlich enTh eatern. Im Sch nitt arbeiten8.8 Besch äftig te je Arbeitsstätte inder Musikwirtsch aft, oh ne die öffentlich enTh eaterbetriebe
sind es noch 7.1 Besch äftig te je Arbeitsstätte. Damit ist die Musikwirtsch aft inh oh em Masse eine kleinstteilig e Branch e.

Die Stadt Zürich erreich t bei denArbeitsstätteneinenAnteil vonrund 50% ander kantonalenMusikwirtsch aft, bei der Besch äftig ung
lieg t der Anteil bei knapp 63%. Der kantonale Anteil selbst erreich t mit 22% (Arbeitsstätten) bzw. 28% (Besch äftig ung ) ung efäh r einen
Viertel der g esamtsch weizerisch enMusikwirtsch aft.

Die kantonale Musikwirtsch aft ist überwieg end durch Sch rumpfung sprozesse g ekennzeich net: Knapp 12% der Arbeitsstättensind
zwisch en2001 und 2005 vom Markt versch wunden. Dadurch wurdenzug leich rund 4% der Arbeitsplätze abg ebaut. Der Neg ativtrend ist
inder Stadt und inder Gesamtsch weiz noch stärker aufg etreten.

Im Geg ensatz dazu steh t die positive Entwicklung der Musikunterneh men(4% Zuwach s zwisch en2001 und 2005) und derenUmsätze
(5.2% zwisch en2001 und 2005) inder Gesamtsch weiz. Diese landesweitenmusikmarktspezifisch enDatenkönnenauf reg ionaler
Ebene nich t erh obenwerden. Desh alb muss für die kantonale Musikwirtsch aft einUmsatzvolumenvonrund 570 Mio. CHF im Jah re
2005 g esch ätzt werden. Das entsprich t meh r als einem Viertel der g esamtsch weizerisch enMusikwirtsch aft. Damit dürftendie landes-
weitenTrends auch für Zürich zutreffen.

Während die Zahl der Unternehmen, meist Kleinst- und Einpersonenunternehmen stetig ansteigt und ebenso der Gesamtumsatz zu-
nimmt, konzentrieren vor allem die mittleren Unternehmen ihre Betriebe auf weniger Standorte, was meist mit einen Arbeitsplatzabbau
verbunden ist.
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Buchmarkt

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
*Sonstig e künstlerisch e Tätig keitenund Darbietung en 18 31 162 11 19 -28.0 -31.1 -11.0
(u. a. Restauratoren)
Selbständig e Journalisten 42 85 246 17 35 -20.8 -21.3 -19.9
Buch verlag (mit Musikverlag ) 86 126 452 19 28 7.5 -1.6 -9.4
Detailh andel mit Büch ern 65 117 599 11 20 -21.7 -10.7 -6.0
Buchmarkt 211 359 1'459 14 25 -12.4 -12.9 -10.2

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
*Sonstig e künstlerisch e Tätig keitenund Darbietung en 34 54 423 8 13 -47.7 -40.0 11.0
(u. a. Restauratoren)
Selbständig e Journalisten 198 280 571 35 49 -0.5 3.3 0.4
Buch verlag (mit Musikverlag ) 1'190 1'306 3'317 36 39 11.7 4.6 -2.6
Detailh andel mit Büch ern 554 809 3'574 16 23 -6.9 -3.7 -3.3
Buchmarkt 1'976 2'449 7'885 25 31 2.7 0.0 -2.1

Hinweise: *Wirtschaftszweig auch anderen Teilmärkten zugeordnet.
Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 8: Buchmarkt
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Der Literatur- und Buch markt (oh ne Pressemarkt) umfasst im KantonZürich knapp 360 Arbeitsstättenmit rund 2'500 Besch äftig ten, die
im Jah r 2005 sch ätzung sweise 1.9 Mrd. CHF Umsatz erzielenkonnten. Nimmt mandie Gruppe der Journalistenund sonstig enkünstle-
risch Tätig en(u.a. Sch riftsteller, Autoren) zusammen, so verteilensich die buch marktrelevantenWirtsch aftszweig e Buch verlag e
(126 Arbeitsstätten), Buch h andel (117 Arbeitsstätten) und die Gruppe der Wortproduzentenu.ä. (zusammen116) inrelativ g leich g rosse
Gruppen. Bezog enauf das Besch äftig ung svolumenh ing eg enist der Wirtsch aftzweig Buch verlag mit meh r als 1'300 Besch äftig tendas
mit Abstand wich tig ste Seg ment. Aber auch der Buch h andel kannmit rund 810 Besch äftig teneine beach tlich e Zah l aufweisen.

Die Stadt Zürich ist mit knapp 60% der Arbeitsstättenund 80% Besch äftig tender zentrale Standort im kantonalenLiteratur- und Buch -
markt. Bezog enauf die Gesamtsch weiz erreich t der KantonAnteile von25% (Arbeitsstätten) und 31% (Besch äftig ung ).

Die Entwicklung der Arbeitsstättenbietet einneg atives Bild. Sowoh l der nationale Buch markt wie auch derjenig e vonKantonund Stadt
Zürich h at zwisch en10% und 12% Arbeitsstättenverloren. Am stärkstenwarenh ier die Gruppe der Journalistenu.ä. betroffen, die mit
Rückg äng envon21% bis 31% zwisch en2001 und 2005 zu kämpfenh atten. Auch der Buch h andel war vondiesem Neg ativtrend betrof-
fen. Im Kantonwurdenknapp 11%, inder Stadt Zürich 21% der Arbeitsstättenabg ebaut.

Alleinder Wirtsch aftszweig Buch verlag e konnte sich vondiesem Neg ativtrend im Stadtg ebiet Zürich absetzen. Hier entstandenim Vier-
jah reszeitraum 7.5% neue Arbeitsstätten. Damit verbundenwar einBesch äftig ung swach stum, das im Buch verlag swesenmit einem
Zuwach s vonknapp 12% im Verg leich szeitraum seh r stark ausg epräg t war. Als Auswirkung davonkonnte der Buch markt insg esamt
bezüg lich Besch äftig ung inder Stadt Zürich um 2.7% zuleg en, der kantonale Buch markt erreich te immerh ineinenstag nierendenStatus,
wäh rend der landesweite Buch markt um 2.1% zurück g ing .

Insgesamt ist davon auszugehen, dass der Buchmarkt in Kanton und Stadt Zürich im Beobachtungszeitraum tendenziell kleiner
geworden ist, aber zugleich einige wenige grössere Unternehmen ihre Arbeitsplatzkapazitäten sogar ausgebaut haben. Das könnte ein
Hinweis für eine Trendwende in der Entwicklung des Buchmarktes andeuten.
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Kunstmarkt

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Selbständig e bildende Künstler 56 160 768 7 21 -30.0 -19.6 -21.8
*Sonstig e künstlerisch e Tätig keitenund Darbietung en 18 31 162 11 19 -28.0 -31.1 -11.0
(u. a. Restauratoren)
Kunsth andel (Detailh andel mit zeitg enössisch en 103 138 490 21 28 2.0 -2.8 -9.4
Kunstg eg enständen)
Detailh andel mit Antiquitäten 60 78 383 16 20 -26.8 -27.1 -24.3
Museen(mit privatwirtsch aftlich enBetriebsteilen,15%) 3 6 47 6 14 25.0 13.2 4.4
Kunstmarkt 240 413 1'850 13 22 -17.4 -17.1 -18.0

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Selbständig e bildende Künstler 72 197 1'010 7 20 -33.9 -22.7 -24.3
*Sonstig e künstlerisch e Tätig keitenund Darbietung en 34 54 423 8 13 -47.7 -40.0 11.0
(u. a. Restauratoren)
Kunsth andel (Detailh andel mit zeitg enössisch en 309 400 1'118 28 36 -6.6 -3.1 -10.6
Kunstg eg enständen)
Detailh andel mit Antiquitäten 166 196 778 21 25 -35.9 -34.0 -23.6
Museen(mit privatwirtsch aftlich enBetriebsteilen,15%) 60 90 678 9 13 17.3 9.9 10.2
Kunstmarkt 641 937 4'007 16 23 -21.4 -17.6 -12.9

Hinweise: Wirtschaftszweig Museen wird mit privatwirtschaftlichen Anteilen von 15% nach BZ einbezogen.
*Wirtschaftszweige auch anderen Teilmärkten zugeordnet.

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 9: Kunstmarkt

Im KantonZürich erreich t der Kunstmarkt (oh ne Kunsth andwerk) eing esch ätztes Gesamtumsatzvolumenvon337 Mio. CHF. Dieses wird
vonrund 940 Besch äftig tenin413 Arbeitsstättenerzielt. Die Stadt Zürich ist mit einem Anteil von58% bei denArbeitsstättenund 68%
bei denBesch äftig tenim kantonalenKunstmarkt beteilig t.

Die Zah l der selbständig enbildendenKünstler/innenist aufg rund des jeweilig enh eterog enenTätig keitsprofils naturg emäss mit den
Mittelnder amtlich enStatistik nur sch wer zu erfassen. Trotzdem zeig endie amtlich enDatenfür die Kerng ruppe der bildendenKünstler
eine starke Sch rumpfung stendenz. Rund einFünftel aller Künstler sind vom nationalenMarkt versch wunden, inder Stadt Zürich waren
es sog ar 30%, die indenletztenvier Jah renaufg eg ebenh aben. Die Arbeitsstättendaten, die h ier mit denStudios und Ateliers der Künst-
ler g leich zusetzensind, werdendurch die Besch äftig ung sdatenbestätig t – auch h ier zeig tensich Rückg äng e inzweistellig enVerände-
rung sraten.

Der Wirtsch aftszweig Kunsth andel konnte im Zürch er Markt offensich tlich die sch wierig e wirtsch aftlich e Lag e besser übersteh en.
Wäh rend im Kantonledig lich knapp 3% der Kunsth ändler aufg aben(inder Gesamtsch weiz warenes fast minus 10%), wuch s die Zah l
inder Stadt Zürich im g leich enZeitraum (2001-2005) mit 2% leich t an. Allerding s h at dieser Arbeitsstättenzuwach s nich ts für den
Besch äftig ung smarkt g ebrach t, dennh ier sank die Zah l der Besch äftig tenauf allendrei Verg leich sebenen– Stadt, Kantonund Gesamt-
sch weiz – zwisch en3% und 11%.
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Der einzig e Wirtsch aftszweig , der durch weg s mit positivenEntwicklung srateng länzenkonnte war der Museumssektor, der sowoh l bei
denArbeitsstättenals auch bei denBesch äftig tenzuleg enkonnte – mit einem deutlich enSch werpunkt inder Stadt Zürich .

Insgesamt ergibt sich aus den Daten der Betriebszählung eher ein negatives Gesamtbild. Trotzdem scheint die Entwicklung auf nationa-
ler Ebene, die auf der Basis von Daten der Steuerverwaltung abgeleitet wurde, tendenziell in eine positive Richtung hinzudeuten.
Danach ist die Zah l der Kunsth ändler auf Ebene der Gesamtsch weiz von2004 zu 2005 um 4.2% g estieg en. Der entsprech ende Umsatz
soll g emäss Branch enkennernsog ar um meh r als 26% indiesem Zeitraum ang estieg ensein. Selbst die Zah l der selbständig enKünstler
zeig te mit einem Zuwach s von2.5% wieder eine ansteig ende Tendenz. Diese Datenkönnennich t für Zürich beleg t werden, aber es ist
davonauszug eh en, dass die nationale Lag e wesentlich vom Standort Zürich beeinflusst wird.
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Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Filmwirtschaft

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
*Th eater- und Ballettg ruppen(u. a. selbständig e Büh nenkünstler) 19 34 133 14 26 18.8 9.7 -1.5
Film-/TV- und Videofilmh erstellung 172 253 745 23 34 10.3 11.0 14.3
Filmverleih - und Videoprog rammanbieter 20 25 48 42 52 17.6 19.0 2.1
Kinos 23 40 237 10 17 9.5 14.3 -4.4
Filmwirtschaft 234 352 1'163 20 30 11.4 11.7 7.5

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
*Th eater- und Ballettg ruppen(u. a. selbständig e Büh nenkünstler) 250 483 2'121 12 23 -1.2 22.0 2.6
Film-/TV- und Videofilmh erstellung 486 685 2'097 23 33 -13.7 -9.2 13.8
Filmverleih - und Videoprog rammanbieter 159 173 273 58 63 17.8 16.9 15.7
Kinos 263 450 2'537 10 18 1.2 26.1 3.0
Filmwirtschaft 1'158 1'791 7'028 16 25 -4.4 8.2 6.3

Hinweise: *Wirtschaftszweige auch anderen Teilmärkten zugeordnet.
Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 10: Filmwirtschaft

Die Filmwirtsch aft inZürich bedarf eines besonderenKommentars, dennsie zeig t einFördermodell auf, welch es im Sinne einer
integ riertenWirtsch afts- und Kulturpolitik konzeptionell auch für andere Teilmärkte der Kreativwirtsch aft ang edach t werdenkönnte.

Kulturpolitischer Kontext
Überg eordnetes Ziel der öffentlich enFörderung ist es, einbreit g efäch ertes kulturelles Ang ebot auf h oh em Niveau zu g arantieren.
Auf einer spezifisch kulturpolitisch enEbene wird die identitäts- und integ rationsfördernde Wirkung der Kultur stark g ewich tet. Indiesem
Kontext ist Kultur wich tig es Element der Stadt- bzw. Reg ionalentwicklung . Immer meh r werdenKultur auch als Standortfaktor und
Kultursubventionenals Teil des wirtsch aftlich enKreislaufs verstanden.

Für die näch stenJah re ist inZürich wenig er voneinem Ausbau des kulturellenAng ebots als voneiner Konsolidierung bzw. Fokussierung
und Nutzung mög lich er Synerg iepotenziale auszug eh en. Ziel ist es dabei, die Vielfalt des Zürch er Kulturang ebots – die Palette der
g efördertenLeistung enreich t vontraditionellen, inder breitenVolkskultur verwurzeltenAnlässenbis zu zeitg enössisch enund avantg ar-
distisch enInitiativen– und die internationale Ausstrah lung Zürich s als Kulturstandort auch inZukunft zu g ewäh rleisten. Fördermassnah -
mensollendemnach mög lich st spezifisch ausg erich tet sein, ih re strateg isch e Ausrich tung weitg eh end durch Leistung svereinbarung en
g esteuert werden.

Zürcher Filmstiftung
Trotz der nich t einfach enEntwicklung sperspektive h abenStadt und KantonZürich im Jah r 2004 mit der Errich tung der g emeinsam g e-
trag enen«Zürch er Filmstiftung » für die Filmförderung einenSch weizer Modellfall g esch affen. Die Stiftung wurde mit einem Startkapital
vonCHF 20 Mio. aus dem kantonalenFonds für g emeinnützig e Zwecke dotiert. Seitens Kantonkommenjäh rlich zusätzlich e Investitionen
vonCHF 4,5 Mio. – eine Verdreifach ung der bish erig enBeiträg e – h inzu. Die Stadt Zürich leistet im Sinne einer Co-Finanzierung jäh rlich
einenBeitrag vonCHF 3 Mio. (vorh er CHF 750'000). Eine vom Stiftung srat eing esetzte Verg abekommissionentsch eidet inerster Linie
über Beiträg e anDreh büch er, Produktionenund Co-Produktionenmit dem Ausland. Ebenfalls werdenGelder für die Verleih - und Nach -
wuch sförderung bereitg estellt. Die eng e personelle, strukturelle und finanzielle Verknüpfung der Stiftung mit der Filmbranch e stellt die
Zusammenarbeit zwisch endem öffentlich enund dem privatenSektor sich er.
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Inzwisch ensind bereits erste Wirkung ender Aktivitätender Zürch er Filmstiftung sich tbar. Im Stiftung s-Jah resberich t 2006 wird die Lag e
des Sch weizer – und insbesondere auch des Zürch er – Films besonders positiv bewertet. Elmar Lederg erber, Präsident des Stiftung s-
rates sch reibt dazu: «Die Aufbruch stimmung , vonwelch er im Jah resberich t 2005 die Rede g ewesenist, h at sich 2006 fortg esetzt.
Das Vorjah r war für denSch weizer Film g eradezu das Jah r des Durch bruch s. Mit einem Marktanteil indensch weizerisch enKinos von
fast 10 Prozent und mit rund 1.7 Mio. Eintrittenerwirtsch aftete der Sch weizer Film einbish er unerreich tes Resultat. Und was mit beson-
derem Stolz zu vermerkenist: 10 der 12 am bestenbesuch tenFilme wurdenmit einer finanziellenUnterstützung aus Zürich h erg estellt»
(Quelle, Jah resberich t 2006 Zürch er Filmstiftung , Zürich ).

Die wirtschaftliche Lage der Filmwirtschaft
Die Filmwirtsch aft im KantonZürich bietet knapp 1'800 Besch äftig teninrund 350 ArbeitsstätteneinenArbeitsplatz. Das Umsatzvolumen
wird auf eine Höh e von380 Mio. CHF g esch ätzt. Der Anteil des Kantons ander g esamtsch weizerisch enFilmwirtsch aft lieg t bei 25%
(Besch äftig te) bzw. 30% (Arbeitsstätten). Inder Stadt Zürich sind rund zwei Drittel der kantonalenFilmwirtsch aft vereint. Der überwie-
g ende Teil der Entwicklung sratenzeich net für fast alle untersuch tenWirtsch aftszweig e und für fast alle räumlich enVerg leich sebenen
positive Raten. Insg esamt zäh lt die Filmwirtsch aft damit zu denwenig enpositivenTeilmärktender Kreativwirtsch aft.

Trotzdem sig nalisierenauch h ier einig e Neg ativratenim Wirtsch aftszweig Film-/TV-Herstellung , dass der Kantonsowie die Stadt Zürich
mög lich erweise einig e sch wierig e wirtsch aftlich e Jah re zu verzeich nenh atten. Dennder Verg leich der Arbeitsstättenund der Besch äfti-
g ung zeig t einwidersprüch lich es Bild: Wäh rend die Zah l der Arbeitsstättenim Zeitraum 2001 – 2005 inder Filmh erstellung um zweistel-
lig e Zuwach sratenanstieg , g ing die Zah l der Besch äftig tenim g leich enZeitraum im Kantonum meh r als 9% zurück, inder Stadt Zürich
sog ar um knapp 14%. Es ist zu vermuten, dass h ier viele Kleinstunterneh mer mit wenig enArbeitsplätzenneu indenMarkt eing etreten
sind, wäh rend zug leich einzelne g rössere ProduktionsfirmenindenAnfang sjah rendes neuenJah rh underts im TV-Filmbereich mög li-
ch erweise wirtsch aftlich e Einbussendurch Personalreduzierung auffang enmussten.
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Rundfunkmarkt

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Radioanstalten(-unterneh men) 6 11 76 8 14 -14.3 10.0 -3.8
Fernseh anstalten(-unterneh men) 7 13 56 13 23 -50.0 -18.8 0.0
Rundfunkmarkt 13 24 132 10 18 -38.1 -7.7 -2.2

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Radioanstalten(-unterneh men) 389 496 3'142 12 16 33.2 28.2 7.4
Fernseh anstalten(-unterneh men) 1'623 1'739 3'916 41 44 -18.1 -18.0 -4.1
Rundfunkmarkt 2'012 2'235 7'058 29 32 -11.5 -10.8 0.7

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 11: Rundfunkmarkt
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Der Rundfunkmarkt – g epräg t durch eine Grossunterneh mensstruktur – besteh t ledig lich aus 24 Arbeitsstätten, die zusammen2'235
Besch äftig te im KantonZürich zäh len. Der g esch ätzte Umsatz wird für das kantonale Gebiet auf rund 710 Mio. CHF veransch lag t.

Die Zah l der Arbeitsstättensch rumpfte deutlich und h at sich beispielsweise inder Stadt Zürich von14 TV-Sendeunterneh menum die
Hälfte reduziert. Hier h andelt es sich jedoch überwieg end um kleinere Unterneh men. Vong rösserer Bedeutung war der Sch rumpfung s-
prozess im Besch äftig ung smarkt. Hier waren es wiederum die TV-Sender, die ihr Personal in den Jahren 2001-2005 um rund 18%
zurück gefahren haben. Trotzdem haben die Rundfunkunternehmen einen Zuwachs im Umsatzbereich zu verzeichnen, wie die nationa-
len Daten aus der Mehrwertsteuerstatistik deutlich machen. Zwisch en2004 und 2005 warendie Umsätze im Rundfunk um 4%
g estieg en.
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Markt für Darstellende Kunst

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
*Th eater- und Ballettg ruppen 19 34 133 14 26 18.8 9.7 -1.5
(u. a. selbständig e Büh nenkünstler)
*Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund 25 39 156 16 25 25.0 30.0 2.6
*Sonstig e Hilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens 37 67 217 17 31 -21.3 -24.7 -28.4
Weitere Kultur- und Unterh altung seinrich tung en 40 83 449 9 18 -13.0 -14.4 -21.9
(Zirkus, unabh äng ig e Akrobaten, Puppenth eater)
Markt für Darstellende Kunst 121 223 955 13 23 -6.2 -9.7 -18.0

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
*Th eater- und Ballettg ruppen(u. a. selbständig e Büh nenkünstler) 250 483 2 121 12 23 -1.2 22.0 2.6
*Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund 940 1'060 2 859 33 37 5.7 8.6 9.7
*Sonstig e Hilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens 92 282 666 14 42 -37.4 -21.7 -16.3
Weitere Kultur- und Unterh altung seinrich tung en(Zirkus, 165 317 2'275 7 14 -14.9 -18.9 -11.6
unabh äng ig e Akrobaten, Puppenth eater)
Markt für Darstellende Kunst 1'447 2'142 7'921 18 27 -2.4 0.9 -1.5

Hinweise: *Wirtschaftszweige mit gemischten Anteilen von öffentlichen und privatwirtschaftlichen Unternehmen.
Zum Teil auch anderen Teilmärkten zugeordnet.

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 12: Darstellende Kunst

Im Markt für Darstellende Kunst im KantonZürich sind rund 2'100 Personeninüber 220 Arbeitsstättenbesch äftig t. Sie erzielen
zusammenknapp CHF 210 Mio. Umsatz. Der Anteil der Stadt Zürich innerh alb des Kantons ist mit rund 68% (Besch äftig te) bzw. 55%
(Arbeitsstätten) relativ h och .

Bei denTh eater- und Ballettg ruppensowie denTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund Konzerth allen– dem Kernbereich der Darstel-
lendenKunst – werdenfür die Stadt Zürich fast 1'200 Besch äftig te ausg ewiesen. Die eh er g ering e Zah l von44 korrespondierenden
Arbeitsstättenist einHinweis auf die Betriebsg rösse der dominierendenHäuser.

Die Darstellende Kunst mit ih renh oh enInfrastruktur- und Personalkostenist traditionell g epräg t durch eine eng e Verknüpfung mit
dem öffentlich enSektor. Es erstaunt insofern, dass ang esich ts der sch wierig enSituationder öffentlich enFinanzendie Entwicklung der
Arbeitsstättenfür denBetrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund Konzerth allenzwisch en2001 und 2005 keinesweg s rückläu-
fig war, sonderntendenziell sog ar zuleg enkonnte. So stieg die Zah l der Besch äftig tenbei denTh eaterbetriebenauf Stadtebene, im
Kantonund auf g esamtsch weizerisch e Ebene um knapp 6% bis 10% an.

Hing eg enmusstendie privatwirtsch aftlich enBetriebe wie die sonstig enHilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens sowoh l h in-
sich tlich der Arbeitsstättenals auch der Besch äftig ung neg ative Entwicklung enh inneh men. Diese zeich nenzusammenmit denübrig en
Kultur- und Unterh altung seinrich tung en(Zirkus, Puppenth eater, etc.) für das eh er sch wierig e Gesamtbild des Teilmarktes verantwortlich .
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Designwirtschaft

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Kommunikationsdesig n/Unterneh mensberatung (10%) 137 310 1'087 13 29 16.5 7.7 7.5
Industriedesig n/Sonstig e Ing enieurbüros (10%) 14 57 260 5 22 -11.7 -4.4 -0.1
Kommunikationsdesig n/Werbeg estaltung 417 770 2'312 18 33 -9.3 -14.3 -8.7
Fotodesig n/Fotog rafisch e Ateliers 223 342 1'037 22 33 -2.2 -6.0 -11.3
Produkt-/Grafikdesig n 379 625 2'191 17 29 -0.5 -6.9 -2.3
Ausstellung sdesig n/Ausstellung s- u. Messewesen 52 151 519 10 29 2.0 -3.8 2.0
Designwirtschaft 1'221 2'255 7'406 16 30 -2.5 -7.5 -4.1

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Kommunikationsdesig n/Unterneh mensberatung (10%) 613 1'099 3'514 17 31 7.9 2.4 4.1
Industriedesig n/Sonstig e Ing enieurbüros (10%) 234 446 1'511 16 30 -9.4 -7.1 8.5
Kommunikationsdesig n/Werbeg estaltung 2'171 3'510 9'124 24 38 -1.4 -6.7 -1.6
Fotodesig n/Fotog rafisch e Ateliers 313 508 1'811 17 28 -12.6 -13.9 -14.8
Produkt-/Grafikdesig n 881 1'514 5'092 17 30 -13.0 -12.3 -1.2
Ausstellung sdesig n/Ausstellung s- u. Messewesen 467 1'014 3'459 14 29 48.7 -0.2 -2.4
Designwirtschaft 4'679 8'091 24'510 19 33 -0.7 -6.4 -1.4

Hinweise: Sonstige Ingenieurbüros NOGA 72.20D 10% Anteilswert für Industriedesign;
Unternehmensberatung NOGA 74.14A 10% Anteilswert für Kommunikationsdesign

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 13: Designwirtschaft

Die Desig nwirtsch aft zäh lt auch im Jah re 2005 innerh alb der Zürch er Kreativwirtsch aft zu denquantitativ bedeutendenTeilbranch en.

Mit rund 2.2 Mrd. CHF Gesamtumsatz, über 2'200 Arbeitsstättenund knapp 8'100 Besch äftig tenzäh lt sie zu dendrei bis vier g rossen
Teilmärkteninder Kreativwirtsch aft des Kantons. Der g rösste untersuch te Wirtsch aftszweig Kommunikationsdesig n/Werbeg estaltung
mit 770 Arbeitsstättenund meh r als 3'500 Besch äftig tenerreich t zusammenmit dem Kommunikationsdesig n/der Unterneh mensbera-
tung bereits deutlich meh r als die Hälfte des g esamtenDesig npotenzials. Das klassisch e Industriedesig nmit 57 Arbeitsstättenund 446
Besch äftig tenstellt dazu verg leich sweise nur noch eine versch windend kleine Kateg orie dar. Allerding s g ibt es nach wie vor g rundsätz-
lich meth odisch e Probleme, desig nrelevante wirtsch aftlich e Aktivitätenmittels Statistik einig ermassenplausibel zu selektieren.

Für die Desig nwirtsch aft des Kantons Zürich wurde einAnteil vonmeh r als 30% am g esamtsch weizerisch enVolumenermittelt. Diese
Anteilswerte g eltensowoh l für denUmsatz als auch für die Besch äftig tenund die Arbeitsstätten. Die starke Positionder Desig nwirt-
sch aft Zürich im g esamtsch weizerisch enKontext ist h öch st bemerkenswert, da die Desig nwirtsch aft im KantonZürich sowoh l bei den
Arbeitsstättenals auch bei der Besch äftig ung indenzurücklieg endenJah renSch rumpfung sprozesse h inneh menmusste, die deutlich
h öh er lag enals die Minusratender Gesamtsch weiz.

Insgesamt gilt für die Schweizer Designwirtschaft eine positive Entwicklung. 1.3% neue Unternehmen sind im Jahr 2005 gegenüber
2004 auf den Markt getreten, der vergleichbare Umsatz legte um 3.4% zu. Diese Trends werden massgeblich vom Kanton Zürich
beeinflusst.
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Architekturmarkt

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Arch itekturbüros 953 2'095 9'578 10 22 -1.0 -6.1 -5.5
Innenarch itekturbüros 80 141 514 16 27 -5.9 -13.0 -2.1
Landsch aftsplanung 29 71 291 10 24 20.8 12.7 12.8
Architekturmarkt 1'062 2'307 10'383 10 22 -0.9 -6.0 -4.9

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Arch itekturbüros 3'947 7'441 33'716 12 22 5.4 3.8 3.3
Innenarch itekturbüros 200 307 1'222 16 25 -12.3 -15.7 -2.9
Landsch aftsplanung 148 334 1'324 11 25 23.3 26.0 23.6
Architekturmarkt 4'295 8'082 36'262 12 22 4.9 3.6 3.7

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 14: Architekturmarkt

Der Teilmarkt Arch itektur ist für die Kreativwirtsch aft des Kantons Zürich mit rund 2'300 Arbeitsstätten, knapp 8'100 Besch äftig tenund
einem Gesamtumsatz vonCHF 1.9 Mrd. nebender Desig nwirtsch aft eine der bedeutendstenBranch en. Die Anteilswerte des Kantons
Zürich ander g esamtenSch weiz für die einzelnenBranch eninnerh alb des Teilmarktes lieg enzwisch eneinem Fünftel und knapp einem
Drittel, wobei die Sparte Innenarch itektur bei denArbeitsstättenund bei der Besch äftig ung denh öch stenAnteil auszuweisenvermag .

Im 4-Jah resverg leich weist der Arch itekturmarkt eine widersprüch lich e Entwicklung auf: Wäh rend die Zah l der Arbeitsstättenzurückg ing
(Kantonminus 6%), stieg die Besch äftig tenzah l im g leich enZeitraum an(Kantonplus 3.6%). Die Arch itekturbüros konzentriereneiner-
seits ih re Arbeitsstättenauf wenig er Standorte, könnenandererseits jedoch ih r Arbeitsplatzang ebot ausbauen.

Die nationale Entwicklung des Architekturmarktes weist beim Umsatz eine stetige und kontinuierliche Wachstumsrate aus. Im Jahr
2005 stieg der Umsatz erneut um 3.1% gegenüber 2004 an. Die positive Entwicklung gilt für die Architekturbüros und die Landschafts-
planer. Die Innenarch itektenh ing eg enmusstenzwisch en2001 und 2005 sch wierig e Wirtsch aftsjah re übersteh en.
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Werbemarkt und Software-/Games-Industrie

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Werbung /Werbevermittlung 46 118 502 9 24 -25.8 -25.8 -14.6
Werbemarkt 46 118 502 9 24 -25.8 -25.8 -14.6
Software/Games-Industrie 936 2'627 9'669 10 27 -7.9 -11.7 -4.2
Software/Games-Industrie 936 2'627 9'669 10 27 -7.9 -11.7 -4.2

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Werbung /Werbevermittlung 620 1'424 9'647 6 15 -8.4 -17.9 0.8
Werbemarkt 620 1'424 9'647 6 15 -8.4 -17.9 0.8
Software/Games-Industrie 6'941 16'070 53'744 13 30 -1.3 -10.5 -5.3
Software/Games-Industrie 6'941 16'070 53'744 13 30 -1.3 -10.5 -5.3

Hinweise: Werbemarkt NOGA 74.40B, Werbevermittlung; Werbegestaltung NOGA 74.40A der Designwirtschaft zugeordnet.
Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 15: Werbemarkt und Software-/Games-Industrie

Der Teilmarkt Werbemarkt erzielt im KantonZürich mit rund 1'400 Besch äftig teninknapp 120 ArbeitsstätteneinenGesamtumsatz von
knapp 1 Mrd. CHF. Der Anteil des Kantons ander Gesamtsch weiz erreich t rund 15% bis 24%. Die Entwicklung im Vierjah reszeitraum ist
sowoh l bei denArbeitsstättenwie bei der Besch äftig ung neg ativ verlaufen. Der kantonale Werbemarkt sch rumpfte indiesem Zeitraum
um einenViertel bei denArbeitsstättenund um knapp 18% bei der Besch äftig ung . Die Stadt Zürich mit den46 Arbeitsstättenund 620
Besch äftig tenmusste ebenso Verluste h inneh men. EinViertel aller Arbeitsstättenversch wand seit dem Verg leich sjah r 2001 vom Markt.
Ebenso g ing die Zah l der Besch äftig tenim g leich enZeitraum um meh r als 8% zurück. Immerh inist h ier der Besch äftig ung sverlust
wenig er dramatisch ausg efallenals im übrig enKanton.

Der Teilmarkt Software-/Games-Industrie wird durch die internationale Debatte neu indenBranch enkomplex Kreativwirtsch aft aufg e-
nommen.

Die Software-/Games-Industrie ist der mit Abstand g rösste Teilmarkt inder kantonalenKreativwirtsch aft. Meh r als 2'600 Arbeitsstätten
mit über 16'000 Besch äftig tenerzielenim Jah r 2005 einGesamtumsatzvolumenvon6.4 Mrd. CHF. Das entsprich t fast 40% des
g esamtenkreativwirtsch aftlich enUmsatzes im KantonZürich . Auch die Software-/Games-Branch e h at Arbeitsstätten(minus 11.7%) und
Besch äftig ung (minus 10.5%) eing ebüsst. Aufg rund der nationalenEntwicklung des Gesamtumsatzes mit einem Plus von42% im Jah r
2005 g eg enüber 2004 ist jedoch mit einer Verbesserung auf dem Besch äftig ung smarkt zu rech nen.

Auch innerh alb des Stadtg ebiets Zürich zäh lt die Software-/Games-Industrie zu einem der bedeutendstenTeilmärkte der Kreativwirt-
sch aft. Wäh rend sie mit rund 940 Arbeitsstättennoch h inter denbeidenTeilmärktenArch itektur (1'062) und Desig n(1'221) rang iert,
beleg t sie im Besch äftig ung smarkt im Verg leich zu denbeidenvorg enanntenMärktenmit deutlich em Abstand denSpitzenrang : Rund
6'900 Besch äftig te arbeiteninder Software-/Games-Industrie inder Stadt Zürich . Das ist meh r als einViertel der g esamtenstädtisch en
Kreativwirtsch aft. Zwar wurdenauch inder Stadt indiesem Teilmarkt Arbeitsplätze abg ebaut. Doch dies vollzog sich mit einem Rück-
g ang von1.3% deutlich er sch wäch er als im Verg leich zum g esamtenKanton, der mit minus 10.5% im Zeitraum 2001 – 2005 erh eblich
g rössere Arbeitsplatzverluste h inneh menmusste.

Ka
nt

on
Zü

ric
h

Ka
nt

on
Zü

ric
h

Ka
nt

on
Zü

ric
h



24 Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait

St
ad

tZ
ür

ic
h

St
ad

tZ
ür

ic
h

Ge
sa

m
ts

ch
w

ei
z

St
ad

tZ
ür

ic
h

Ge
sa

m
ts

ch
w

ei
z

Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Kunsthandwerk

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Herstellung vonsonstig enkeramisch enErzeug nissena.n.g . 1 1 6 17 17 0.0 -50.0 -50.0
Bearb. Edel- u. Sch mucksteinen 4 8 82 5 10 33.3 14.3 3.8
Herstellung vonSch muck-, Gold- und Silbersch miedwaren 82 148 837 10 18 -21.2 -15.4 -12.1
Kunsthandwerk 87 157 925 9 17 -19.4 -14.7 -11.3

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Herstellung vonsonstig enkeramisch enErzeug nissena.n.g . 2 2 14 14 14 0.0 -33.3 -46.2
Bearb. Edel- u. Sch mucksteinen 4 8 644 1 1 33.3 14.3 -31.0
Herstellung vonSch muck-, Gold- und Silbersch miedwaren 236 358 2'525 9 14 -19.5 -17.7 -18.6
Kunsthandwerk 242 368 3'183 8 12 -18.8 -17.3 -21.6

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 16: Kunsthandwerk

Im Kunsth andwerk des Kantons Zürich existieren157 Arbeitsstättenmit zusammenknapp 370 Besch äftig tenund einem Gesamtumsatz
von123 Mio. CHF. Es h andelt sich damit um denkleinstenTeilmarkt der Kreativwirtsch aft, der je nach Blickwinkel entweder als erg än-
zender Bereich dem Kunstmarkt oder der Desig nwirtsch aft zug eordnet werdenkann. Die Entwicklung sratenzeig enneg ative Werte
für Arbeitsstättenund Besch äftig ung an. Der KantonZürich erreich t indiesem Marktseg ment ledig lich unterg eordnete Anteile von
17% bzw. 12% am nationalenKunsth andwerk-Markt. Innerh alb des Kantons ist das Kunsth andwerk der Stadt Zürich insbesondere
im Besch äftig ung smarkt vonBedeutung . Unter denknapp 370 Besch äftig tenim Kantonarbeitenmit rund 240 Besch äftig tenetwa
zwei Drittel aller «Kunsth andwerker» inder Stadt Zürich .
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Branch e/Wirtsch aftszweig Anzah l 2005 Anteil anGesamt-
sch weiz in% 2005

Veränderung in%
2005 g eg enüber 2001

Kurzportrait Pressemarkt und phonotechnischer Markt

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Zeitung sverlag 21 55 296 7 19 -22.2 -9.8 -5.7
Zeitsch riftenverlag 66 106 359 18 30 -14.3 -15.9 -7.7
Sonstig es Verlag swesen 23 42 159 14 26 109.1 75.0 24.2
Detailh andel mit Zeitung enund Zeitsch riften; Kioske 173 411 2'487 7 17 -8.5 -6.2 -11.1
Übersetzung sbüros 79 148 545 14 27 8.2 3.5 0.0
Pressemarkt 362 762 3'846 9 20 -4.0 -3.8 -7.9
Herstellung vonRadio- und Fernseh g erätensowie 2 25 114 2 22 -50.0 -26.5 0.0
ph onotech n. Geräten
Detailh andel mit Radio- und Fernseh g eräten 100 300 1'710 6 18 -17.4 -14.8 -11.7
Phonotechnischer Markt 102 325 1'824 6 18 -18.4 -15.8 -11.0

B.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Zeitung sverlag 1'457 2'071 7'917 18 26 -14.7 -13.1 -17.5
Zeitsch riftenverlag 996 1'452 3'704 27 39 -15.4 -9.3 -9.6
Sonstig es Verlag swesen 150 237 1'058 14 22 44.2 51.0 34.4
Detailh andel mit Zeitung enund Zeitsch riften; Kioske 582 1'579 9'742 6 16 -16.9 -7.0 -9.1
Übersetzung sbüros 293 391 1'225 24 32 66.5 48.7 28.0
Pressemarkt 3'478 5'730 23'646 15 24 -10.0 -6.1 -9.6
Herstellung vonRadio- und Fernseh g erätensowie ph onotech n. 3 338 817 0 41 -93.6 -31.3 -22.3
Geräten
Detailh andel mit Radio- und Fernseh g eräten 416 1'268 7'474 6 17 -13.9 -8.2 -14.0
Phonotechnischer Markt 419 1'606 8'291 5 19 -20.9 -14.3 -14.9

Quelle: BZ 2005, eigene Berechnung RUCI/ZHdK
Abb. 17: Pressemarkt und phonotechnischer Markt

Die Teilmärkte Presse und Ph onotech nisch er Markt werdenoftmals als erg änzende Teilmärkte anderenBranch ender Kreativwirtsch aft
zug eordnet. So ist es aus europäisch er Perspektive (EU-Kommission) üblich , denBuch markt und denPressemarkt zum Verlag sg ewerbe
zusammenzufassen. Allerding s könnendadurch die Aktivitätendes Buch marktes oftmals nich t meh r rich tig empirisch identifiziert wer-
den, da die Presseunterneh menmeist deutlich g rössere Dimensionenaufweisen. Dieses Ph änomenist auch im kantonalenPressemarkt
zu beobach ten. Rund 760 Arbeitsstättenbietenmeh r als 5'700 Besch äftig tenArbeitsplätze. Zusammenwird einUmsatzvolumenvon
2 Mrd. CHF erwirtsch aftet. Damit zäh lt der Pressemarkt zu deng rossenTeilmärktender Kreativwirtsch aft im Kanton. Die Entwicklung
bei denArbeitsstätten(minus 3.8%) und der Besch äftig ung (minus 6.1%) verlief neg ativ. Trotzdem ist auch h ier aufg rund der aktuellen
nationalenUmsatzentwicklung (plus 2% 2005 g eg enüber 2004) im Pressemarkt mit einer Besserung des Besch äftig ung smarktes im
KantonZürich zu rech nen.

Inder Stadt Zürich existierenrund 360 Arbeitsstätten, die mit einem Besch äftig ung sumfang vonrund 3'500 denviertg rößtenTeilmarkt
innerh alb der städtisch enKreativwirtsch aft bilden. Auch im Umsatzbereich nimmt der städtisch e Pressemarkt mit 1.3 Mrd. CHF einen
vorderenRang innerh alb der Kreativwirtsch aft ein.

Der ph onotech nisch e Markt erreich t im KantoneinUmsatzvolumenvon455 Mio. CHF, das vonmeh r als 1'600 Besch äftig tenin325
Arbeitsstättenerwirtsch aftet wird. Bezüg lich Arbeitsstättenund Besch äftig ung sind starke Verluste zu beobach ten. Weg endes stag nie-
rendennationalenMarktes wird auch innah er Zukunft nich t mit einer verbessertenLag e des ph onotech nisch enMarktes im Kanton
g erech net werdenkönnen. Der ph onotech nisch e Markt zäh lt zu denkleinstenTeilmärkteninder kantonalenKreativwirtsch aft. Inder
Stadt Zürich befindensich im Sch nitt ledig lich rund einViertel des kantonalenPotenzials.
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Zürich im europäischen Vergleich (Köln und Berlin)

Nach dem das Bundesamt für Statistik (BfS) mit dem Statistisch enAmt der Europäisch enKommission(Eurostat) sch onEnde der 90er Jah re eine
Abstimmung zur g emeinsamenGliederung der reg ionalenRäume Europas vereinbart h at, ist es nunmög lich , eindeutig bestimmbare Reg ional-
räume miteinander zu verg leich en.

Das BfS h at danach für die Sch weiz sog enannte Grossräume g esch affenund dies wie folg t beg ründet: «im Zug e der europäisch enInteg ration,
der wirtsch aftlich enKonzentrationsprozesse und der Globalisierung h at sich die Sch weizer Statistik entsch lossen, g rossreg ionale Gebiete zu
sch affen, die für Reg ionalverg leich e im Lande selbst und mit anderenReg ionenEuropas dienenkönnen. Diese Reg ionalisierung ist mit der euro-
päisch enStatistik abg estimmt 4.«Der KantonZürich wird seitdem als eine der siebenGrossreg ionenbezeich net und inder europäisch enRaum-
g liederung der sog enanntenNUTS-2-Reg ionzug eordnet und entweder als «Grossraum» oder «Basisreg ion» bezeich net.

Zürich im Vergleich mit Köln und Berlin
Nach europäisch er Aufteilung zäh lenGrossräume wie Zürich , Kölnoder Berlin(Land Berlin) zu densog enanntenBasisreg ionen. Damit werden
alle reg ionalräumlich enGebiete inEuropa aus Sich t der Kommissionnach sinnvollenwirtsch aftlich enEinh eiteng eg liedert. Diese wirtsch aftli-
ch en, sog enanntenstandartisiertenBasisreg ionen(nach EU-Terminolog ie) dienender Kommissionzur Bewertung der wirtsch aftlich enEntwick-
lung und g eg ebenenfalls zu derenFörderung . Die räumlich e Gliederung der Basisreg ionenerfolg t inZuordnung zu denNUTS-2 Reg ionen, dem
europäisch enKlassifikationssch ema der räumlich enAufteilung .

Abb.18:Creative Industries im Vergleich der Grossräume Köln,Berlin und Zürich,2005
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Grossraum Köln* Grossraum Berlin* Grossraum Zürich**
NUTS-2-Reg ion NUTS-2-Reg ion NUTS-2 Reg ion

Anzahlder Unternehmen/Arbeitsstätten
- Creative Industries (CI) 16'500 16'600 10'200
- Anteil CI ander Gesamtwirtsch aft 9.7% 13.9% 15,1%
- Anteil CI anDeutsch land/Gesamtsch weiz 7.9% 7.9% 25%
Umsatz in Mrd.€
- Creative Industries (CI) 11.1 6.2% 11,1
- Anteil CI ander Gesamtwirtsch aft 3.4% 5.0% 3.5%
- Anteil CI anDeutsch land/Gesamtsch weiz 9.1% 5.1% 27%
Anzahlder Beschäftigten (svB)
- Creative Industries (CI) 57'400 51'400 53'000
- Anteil CI ander Gesamtwirtsch aft 4.2% 5.1% 7,3%
- Anteil CI anDeutsch land/Gesamtsch weiz 7.6% 6.8% 26%
Anzahlder Erwerbstätigen in den Creative Industries (CI)
Selbstständig e u. Besch äftig te (svB) 73'900 67'900 63'200
- Anteil CI ander Gesamtwirtsch aft 4.9% 6.0% -
- Anteil CI anDeutsch land 7.7% 7.1% -

4 Bundesamt für Statistik: Die sieben Grossregionen der Schweiz. Die Schweiz im europäischen Regionalsystem, Nr. 40/99
5 Angaben für 2007

Hinweise: *Die Grossräume Köln und Berlin entsprechen nach europäischer Abgrenzung den NUTS-2-Regionen. Hierbei handelt es sich um
sogenannte Basisregionen, die als wirtschaftliche Einheit zu bewerten sind und eine Grundlage für regionalpolitische Ansätze im
europaweiten Vergleich ermöglichen sollen. **Werte für den Grossraum Zürich ca. 5% bis 10% erhöht, da hier zusätzlich die Teil-
branchen Kunsthandwerk sowie phonotechnischer Markt im Konzept der Kreativwirtschaft Zürich enthalten sind; Unternehmen =
Arbeitsstätten; Beschäftigte = Voll-/Teilzeit; Erwerbstätige und Gesamtumsatz geschätzt; Umrechnungskurs 1.5 CHF = 1 EURO;
svB = sozialversicherungspflichtig Beschäftigte. Die Angaben des Berliner Wirtschaftssenats (Stand: August 07) mit 22'600
Unternehmen, 18.6 Mrd. € Umsatz und 167'600 Beschäftigten sind wegen der wesentlich grösseren fachlichen Abgrenzung
(u.a. Einbeziehung von Telekom-, PR- oder Textilbranchen) nicht vergleichbar. Würde die Berliner Abgrenzung angewendet, läge
das Umsatzvolumen im Kölner Grossraum wegen der IT-Branchen im Jahre 2005 bereits bei über 50 Mrd. €.

Quelle: Umsatzsteuerstatistik, Destatis 2007; Beschäftigtenstatistik BA für Arbeit 2007; Betriebszählung, BfS 2007; Mehrwertsteuer-
statistik, ESTV 2007; eigene Berechnungen Michael Söndermann, RUCI/ZHdK
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Die Bevölkerung szah lender drei Grossräume lieg enim Jah r 2005 nach Ang abenvonBfS und Eurostat für denGroßraum Zürich (= Kanton)
bei 1.27 Mio. Einwoh nern, für denGrossraum Köln(= Reg ierung sbezirk) bei 4.36 Mio. Einwoh nernund für denGrossraum Berlin(= Land) bei
3.39 Mio. Einwoh nern. Die Zah l der Erwerbstätig enerreich t im Grossraum Zürich einenUmfang von852'000 Personen5, im Grossraum Köln
von2.1 Mio. Personenund im Grossraum Berlinvon1.54 Mio. Personen.

Im Folg endenwerdendie derzeit neuestenErg ebnisse aus einer Studie 6 zur Lag e vonGrossräumenandenBeispielenKölnund Berlinin
Kurzform präsentiert. Der Grossraum Zürich wird im Rah mender vorlieg endenUntersuch ung anentsprech ender Stelle und im tabellarisch en
Verg leich mit einbezog en.

Diese Grossräume Kölnund Berlinzäh lenzu deng rossenmedienwirtsch aftlich enStandortreg ioneninnerh alb Deutsch lands, wie bereits zah l-
reich e früh ere Studiennach g ewiesenh aben. Es darf desh alb zu Rech t vermutet werden, dass auch der verwandte Branch enkomplex der
Kreativwirtsch aft indenGrossräumeneinenquantitativ relevantenUmfang aufweisenwird. Die Kölner Verg leich sstudie verwendet denBeg riff
Creative Industries, wäh rend inder vorlieg endenUntersuch ung zu Zürich der Beg riff Kreativwirtsch aft ang ewendet wird. Beide Beg riffe können
annäh ernd synonym g elesenwerden.

Inder Kateg orie der Unterneh men7 der Creative Industries existierenim Kölner Grossraumes rund 16'500 Unterneh men, im Berliner Grossraum
mit rund 16'600 g ering füg ig meh r. Bezog enauf denAnteil am Bundesg ebiet erreich enbeide Grossräume deng leich enprozentualenWert von
jeweils 7.9%. Beide Räume h abenim Blick auf das g esamte Bundesg ebiet somit inetwa die g leich e Bedeutung für die Unterneh menslandsch aft
der Creative Industries. Dem g eg enüber stich t der verg leich bare Wert für Zürich deutlich h ervor. Mit einem Viertel der g esamtsch weizerisch en
Kreativwirtsch aftsunterneh men(Arbeitsstätten) kannder Grossraum Zürich als einzentraler Kernraum für diesenWirtsch aftszweig ang eseh en
werden.

Inrelativer Betrach tung , d.h . im Rah mender eig enenreg ionalenGesamtwirtsch aft, ändert sich der Stellenwert der Creative Industries jedoch
zum Teil erh eblich . Wäh rend die Creative Industries 9.7% ander Gesamtwirtsch aft im Grossraum Kölneinneh men, klettert der verg leich bare
Relativwert inBerlinauf 13.9%. Damit ist das relative Gewich t der Berliner Creative Industries für denGrossraum Berlintatsäch lich erh eblich
g rösser als dies für denKölner Raum g ilt. Eine der Ursach enlieg t darin, dass der Kölner Wirtsch aftsraum über einenh oh enAnteil anindustrieller
Produktion(Ch emie, Energ ie etc.) inklusive Zulieferunterneh menverfüg t, wäh rend die Berliner Wirtsch aft fast nur noch durch Dienstleistung s-
branch eng epräg t ist. Dieser g esamtwirtsch aftlich e Untersch ied spielt auch bei denfolg endenKateg oriendie ursäch lich e Rolle beim Verg leich
der Relativwerte ander jeweilig enReg ionalwirtsch aft. Auch indieser Verg leich skateg orie bestätig t sich die bedeutende Rolle der Kreativwirt-
sch aft für die reg ionalräumlich e Gesamtwirtsch aft inZürich . 15% aller Unterneh mender Gesamtwirtsch aft im Grossraum Zürich g eh örenzur
Kreativwirtsch aft.

Das Umsatzvolumensteig t indenCreative Industries des Kölner Grossraumes auf eine absolute Höh e von11.1 Mrd. EUR, der verg leich bare
Berliner Wert kommt mit 6.2 Mrd. EUR ledig lich auf etwas meh r als die Hälfte des Kölner Umsatzwertes. Der starke Untersch ied zug unstendes
Kölner Umsatzvolumens wird h ier insbesondere durch die Standorte der Rundfunkwirtsch aft (Senderunterneh menRTL, WDR etc.) g epräg t.
Bezog enauf das Bundesg ebiet erreich t KölneinenAnteil von9.1% am g esamtdeutsch enUmsatzvolumender Creative Industries. Berlinerreich t
auf Grund des deutlich g ering erenAbsolutwertes ledig lich einenAnteil von5.0% am Bundeserg ebnis. Allerding s g ilt selbst indieser Verg leich s-
kateg orie wiederum die g leich e Erkenntnis, wie obenbereits darg estellt. Die relative Bedeutung der Creative Industries im Umsatzbereich ist in
Berling rösser als inKöln. So lieg t der Umsatzanteil der Creative Industries ander Gesamtwirtsch aft im Berliner Raum bei 5%, wäh rend der
verg leich bare Umsatzwert im Kölner Grossraum ledig lich 3.4% beträg t. Auch h ier wirkt sich das Umsatzpotenzial des industriellenProduktions-
sektors wieder stärker aus als inBerlin. Für die Bewertung des Reg ionenverg leich s sollte jedoch die Umsatzkateg orie nich t überbetont werden,
da die ausg ewiesenenUmsätze nich t immer nur der reg ionalenWirtsch aftsleistung zug eordnet werdenkönnen.

Die Verg leich sreg ionZürich kommt wiederum mit einem 27% Umsatzanteil der Kreativwirtsch aft ander Gesamtsch weiz auf einenSpitzenwert.
Interessant ist der relativ g ering e Prozentwert von3.5%, dendie Kreativwirtsch aft inder Zürch er Gesamtwirtsch aft einnimmt. Die Erklärung ist
einfach . Der Finanzsektor Zürich definiert und dominiert das wirtsch aftlich e Potenzial Zürich s inexzeptioneller Weise.

6 Kulturwirtschaftsbericht Köln 2007, hrsg. von der RheinEnergieStiftung Kultur, Köln, 2008
7 Für den Grossraum Zürich gilt immer: Unternehmen = Arbeitsstätten
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EinBlick auf das Marktpotenzial der Besch äftig ung s- und Erwerbstätig keit indenCreative Industries ermög lich t eine andere Sich t auf den
räumlich enVerg leich , da die Besch äftig ung am Arbeitsort erfasst wird. Rund 57'000 sozialversich erung spflich tig Besch äftig te arbeitenin
denCreative Industries im Kölner Grossraum. Zusammenmit denSelbständig enerreich t der Kölner Grossraum damit einErwerbstätig envolu-
menvon73'900 Personen. Das entsprich t einem Anteil von7.7% am Erwerbstätig enmarkt der bundesweitenCreative Industries.

Der Berliner Grossraum bietet 51'400 sozialversich erung spflich tig enBesch äftig teneinenexistenzfäh ig enArbeitsplatz indenCreative Industries.
Zusammenmit denSelbständig enerreich t BerlineinErwerbstätig envolumenvon67'900 Personenmit einem prozentualenAnteil andenbun-
desweitenCreative Industries von7.1%. Beide Grossräume sind also auch indieser Verg leich skateg orie inetwa auf g leich er Höh e und h aben
aus Bundessich t eine quantitativ g leich wertig e Bedeutung . Wiederum inrelativer Betrach tung innerh alb der jeweilig enGesamtbesch äftig ung ist
der Besch äftig ung smarkt der Berliner Creative Industries bedeutender als derjenig e inKöln. 5.1% aller sozialversich erung spflich tig Besch äftig -
tenarbeitenim Grossraum BerlinindenCreative Industries, wäh rend der verg leich bare Wert inKölnbei 4.2% lieg t.

Der Grossraum Zürich erreich t mit einem Besch äftig ung svolumenvonrund 53'000 Personenrund 26% der g esamtsch weizerisch en
Kreativwirtsch aft. Insg esamt h abenalle drei Grossräume Zürich , Kölnund Berlin, die nach der Beg rifflich keit der EU-Kommissionzu den
sog enanntenzentralenBasisreg ionenzäh len, indenCreative Industries bereits beach tlich e besch äftig ung s- und erwerbsbezog ene
Kernmärkte aufg ebaut.



Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait 29

St
ad

tZ
ür

ic
h

St
ad

tZ
ür

ic
h

Ge
sa

m
ts

ch
w

ei
z

St
ad

tZ
ür

ic
h

Ge
sa

m
ts

ch
w

ei
z

Branch e/Wirtsch aftszweig
Anzah l 2005 Anteil anGesamt-

sch weiz in% 2005
Veränderung in%

2005 g eg enüber 2001

Ka
nt

on
Zü

ric
h

Ka
nt

on
Zü

ric
h

Ka
nt

on
Zü

ric
h

Anhang

Datentabelle,die dem empirischen Überblick zugrunde liegt.

Abb.19:Übersichtstabelle zur Kreativwirtschaft Zürich

Arbeitsstätten 4'766 10'206 41'550 11 25 -6 -9 -7
%-Anteil ander Gesamtwirtsch aft 19.2% 15.1% 11.2% - - - - -
Beschäftigung (einschl.Teilzeit) 29'089 53'037 201'127 14 26 -4 -7 -4
%-Anteil ander Gesamtwirtsch aft 8.8% 7.3% 5.4% - - - - -
Vollzeitäquivalente (VZÄ)-Beschäftigung 24'822 44'932 166'100 15 27 -5 -8 -6
%-Anteil ander Gesamtwirtsch aft 19.2% 15.1% 11.2% - - - - -
Beschäftigung (einschl.Teilzeit) 29'089 53'037 201'127 14 26 -4 -7 -4
%-Anteil ander Gesamtwirtsch aft 9.0% 7.4% 5.3% - - - - -
Gesamtumsatz* in Mio.CHF 9'202 16'632 61'665 15 27 - - -
%-Anteil ander Gesamtwirtsch aft 4.3% 3.5% 2.5% - - - - -
Bruttowertschöpfung** in Mio.CHF 2'908 5'256 19'486 - - - - -
%-Anteil am BIP - 4.5% 4.2% - - - - -
Hinweise: Siehe Einzeltabellen nach Teilmärkten. *Schätzung auf Basis VZÄ **Schätzwerte auf Basis BfS, Produktionskonto,

BWS je Beschäftigter ca. 96'700 CHF
Quelle: BZ 2005,BfS; MWST, ESTV; PWS, BfS; eigene Berechnung RUCI/ZHdK

A.Arbeitsstätten (= Ateliers,Büros,Studios,Betriebe)
Musikwirtsch aft 230 454 2'105 11 22 -14 -12 -15
Buch markt 211 359 1'459 14 25 -12 -13 -10
Kunstmarkt 240 413 1'850 13 22 -17 -17 -18
Filmwirtsch aft 234 352 1'163 20 30 11 12 7
Rundfunkmarkt 13 24 132 10 18 -38 -8 -2
Markt für Darstellende Kunst 121 223 955 13 23 -6 -10 -18
Desig nwirtsch aft 1'221 2'255 7'406 16 30 -3 -8 -4
Arch itekturmarkt 1'062 2'307 10'383 10 22 -1 -6 -5
Werbemarkt 46 118 502 9 24 -26 -26 -15
Software/ Games-Industrie 936 2'627 9'669 10 27 -8 -12 -4
Kunsth andwerk 87 157 925 9 17 -19 -15 -11
Pressemarkt 362 762 3'846 9 20 -4 -4 -8
Ph onotech nisch er Markt 102 325 1 824 6 18 -18 -16 -11
Kreativwirtschaft (ohne Doppelzählung) 4'766 10'206 41'550 11 25 -6 -9 -7
%-Anteil der KRW ander Gesamtwirtsch aft 19.2% 15.1% 11.2% - - - - -

Hinweise: Einzelne Wirtschaftszweige werden mehrfach verschiedenen Teilmärkten zugeordnet. In der Endsumme der
Kreativwirtschaft werden sie jedoch nur einfach gezählt.

Quelle: BZ 2005, BfS; eigene Berechnung RUCI/ZHdK
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B.1.Beschäftigung (= Voll- u.Teilzeit)
Musikwirtsch aft 2'497 3'991 14'014 18 28 -9 -4 -7
Buch markt 1'976 2'449 7'885 25 31 3 0 -2
Kunstmarkt 641 937 4'007 16 23 -21 -18 -13
Filmwirtsch aft 1'158 1'791 7'028 16 25 -4 8 6
Rundfunkmarkt 2'012 2'235 7'058 29 32 -11 -11 1
Markt für Darstellende Kunst 1'447 2'142 7'921 18 27 -2 1 -2
Desig nwirtsch aft 4'679 8'091 24'510 19 33 -1 -6 -1
Arch itekturmarkt 4'295 8'082 36'262 12 22 5 4 4
Werbemarkt 620 1'424 9'647 6 15 -8 -18 1
Software/Games-Industrie 6'941 16'070 53'744 13 30 -1 -10 -5
Kunsth andwerk 242 368 3'183 8 12 -19 -17 -22
Pressemarkt 3'478 5'730 23'646 15 24 -10 -6 -10
Ph onotech nisch er Markt 419 1'606 8'291 5 19 -21 -14 -15
Kreativwirtschaft (ohne Doppelzählung) 29'089 53'037 201'127 14 26 -4 -7 -4
%-Anteil der KRW ander Gesamtwirtsch aft 8.8% 7.3% 5.4% - - - - -

Hinweise: Einzelne Wirtschaftszweige werden mehrfach verschiedenen Teilmärkten zugeordnet. In der Endsumme der
Kreativwirtschaft werden sie jedoch nur einfach gezählt.

Quelle: BZ 2005, BfS; eigene Berechnung RUCI/ZHdK

B.2.Beschäftigung (= Vollzeitäquivalent)
Musikwirtsch aft 1'907 2'896 9'981 19 29 -12 -8 -12
Buch markt 1'610 1'955 6'011 27 33 3 -1 -5
Kunstmarkt 487 712 3'121 16 23 -21 -19 -16
Filmwirtsch aft 881 1'293 4'865 18 27 -6 4 2
Rundfunkmarkt 1'759 1'943 6'002 29 32 -10 -9 1
Markt für Darstellende Kunst 1'147 1'586 5'929 19 27 -6 -3 -5
Desig nwirtsch aft 3'952 6'846 20'835 19 33 -6 -10 -4
Arch itekturmarkt 3'842 7'108 31'806 12 22 5 3 3
Werbemarkt 560 1'258 5'544 10 23 -9 -11 -5
Software/ Games-Industrie 6'331 14'561 48'775 13 30 -1 -11 -6
Kunsth andwerk 203 312 2'820 7 11 -23 -19 -24
Pressemarkt 2'821 4'414 17'507 16 25 -10 -6 -11
Ph onotech nisch er Markt 385 1'473 7'575 5 19 -23 -16 -16
Kreativwirtschaft (ohne Doppelzählung) 24'822 44'932 166'100 15 27 -5 -8 -6
%-Anteil der KRW ander Gesamtwirtsch aft 19.2% 15.1% 11.2% - - - - -
Hinweise: Einzelne Wirtschaftszweige werden mehrfach verschiedenen Teilmärkten zugeordnet. In der Endsumme der

Kreativwirtschaft werden sie jedoch nur einfach gezählt.
Quelle: BZ 2005, BfS; eigene Berechnung RUCI/ZHdK
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C.Gesamtumsatz (=steuerbarer und steuerfreier Umsatz)
Musikwirtsch aft 385 570 2'060 19 28 - - -
Buch markt 512 622 1'913 27 33 - - -
Kunstmarkt 231 337 1'479 16 23 - - -
Filmwirtsch aft 259 380 1'431 18 27 - - -
Rundfunkmarkt 644 712 2'198 29 32 - - -
Markt für Darstellende Kunst 151 209 781 19 27 - - -
Desig nwirtsch aft 1'267 2'195 6'681 19 33 - - -
Arch itekturmarkt 1'002 1'853 8'293 12 22 - - -
Werbemarkt 443 995 4'384 10 23 - - -
Software/ Games-Industrie 2'776 6'386 21'390 13 30 - - -
Kunsth andwerk 80 123 1'110 7 11 - - -
Pressemarkt 1'327 2'076 8'236 16 25 - - -
Ph onotech nisch er Markt 119 455 2'341 5 19 - - -
Kreativwirtschaft (ohne Doppelzählung) 29'089 53'037 201'127 14 26 -4 -7 -4
%-Anteil der KRW ander Gesamtwirtsch aft 8.8% 7.3% 5.4% - - - - -

Hinweise: Einzelne Wirtschaftszweige werden mehrfach verschiedenen Teilmärkten zugeordnet. In der Endsumme der
Kreativwirtschaft werden sie jedoch nur einfach gezählt.

Quelle: MWST, ESTV; eigene Berechnung RUCI/ZHdK
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Statistische Abgrenzung

Abb.20:Kreativwirtschaft in der Gliederung nach 13 Teilmärkten (Wirtschaftszweigklassifikation NOGA)

Teilmarkt NOGA-Nr. Wirtschaftszweig/ wirtschaftliche Aktivität

1.Musikwirtschaft 92.31B Orch ester, Ch öre, Musiker (u. a. selbständig e Musiker)
80.42B Künstlerisch e Sch ulen(u. a. selbständig e Musikleh rer) (Anteil 20% BZ)
22.14A Verlag vonbespieltenTonträg ern
22.3 Vervielfältig ung vonbespieltenTon-, Bild- u. Datenträg ern
36.30A Herstellung vonMusikinstrumenten
52.45C Detailh andel mit Ton- und Bildträg ern
52.45D Detailh andel mit Musikinstrumenten
92.32A *Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund
92.32B *Sonstig e Hilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens (u. a. Tonstudios)
55.40B *Diskoth eken, Dancing s, Nig h t Clubs (oh ne Bars)

2.Buchmarkt 92.31D *Sonstig e künstlerisch e Tätig keitenund Darbietung en(u. a. Sch riftsteller, Autoren)
92.40B Selbständig e Journalisten
22.11A Buch verlag (mit Musikverlag )
52.47A Detailh andel mit Büch ern

3.Kunstmarkt 92.31C Selbständig e bildende Künstler
92.31D *Sonstig e künstlerisch e Tätig keitenund Darbietung en
52.48O Kunsth andel (Detailh andel mit zeitg enössisch enKunstg eg enständen)
92.52A Museen(mit privatwirtsch aftlich enBetriebsteilen, Anteil 15% BZ)
52.50A Detailh andel mit Antiquitäten

4.Filmwirtschaft 92.31A *Th eater- und Ballettg ruppen(u. a. selbständig e Büh nenkünstler und Reg isseure)
92.11A Film-/TV- und Videofilmh erstellung
92.12A Filmverleih - und Videoprog rammanbieter
92.13A Kinos

5.Rundfunkwirtschaft 92.20A Radioanstalten(-unterneh men)
92.20B Fernseh anstalten(-unterneh men)

6.Markt für 92.31A *Th eater- und Ballettg ruppen(u. a. selbständig e Büh nenkünstler)
6. Darstellende Kunst 92.32A *Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund

92.32B *Sonstig e Hilfsdienste des Kultur- und Unterh altung swesens
92.34A Weitere Kultur- und Unterh altung seinrich tung en(Zirkus, unabh äng ig e Akrobaten, Puppenth eater)

7.Designwirtschaft 74.20D Industriedesig n/ Sonstig e Ing enieurbüros (Anteil 10%)
74.84B/7487B Produkt-/Grafikdesig n
74.40A Kommunikationsdesig n/ Werbeg estaltung
74.14A Kommunikationsdesig n/ Unterneh mensberatung (Anteil 10%)
74.81A Fotodesig n/ Fotog rafisch e Ateliers
74.87C Ausstellung sdesig n/ Ausstellung s- u. Messewesen

8.Architekturmarkt 74.20A Arch itekturbüros
74.20B Innenarch itekturbüros
74.20G Landsch aftsplanung

9.Werbemarkt 74.40B Werbung / Werbevermittlung
10.Software/Games-Industrie 72.2 Software-/Games-Entwicklung , -Beratung
11.Kunsthandwerk 36.22A Bearbeitung vonEdel- u. Sch mucksteinen

36.22B Herstellung vonSch muck-, Gold- und Silbersch miedwaren
26.25A Herstellung vonsonstig enkeramisch enErzeug nissenanderweitig nich t g enannt

12.Pressemarkt 52.47B Detailh andel mit Zeitung enund Zeitsch riften; Kioske
22.12A Zeitung sverlag
22.13A Zeitsch riftenverlag
22.15A Sonstig es Verlag swesen
74.85B Übersetzung sbüros

13.Phonotechn.Markt 32.30A Herstellung vonRadio- und Fernseh g erätensowie
ph onotech nisch er Geräten(Anteil 100%)

52.45B Detailh andel mit Radio- und Fernseh g eräten(Anteil 100%)

Hinweise: *Wirtschaftszweige mehreren Teilmärkten zugeordnet. Anteil in Prozentangaben = teilweise Einbeziehung der Aktivität,
Endsumme der Kreativwirtschaft ohne Doppelzählung der Wirtschaftszweige. Wirtschaftszweige des phonotechnischen
Marktes entgegen früherer Berichte nicht mehr hälftig auf Musik- u. Filmwirtschaft aufgeteilt.

Quelle: Wirtschaftszweigklassifikation NOGA, BfS
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1 So werden im gesamtschweizerischen Bericht einige Branchen anteilsmässig verschiedenen Kreativ-Teilmärkten zugeordnet, oder es wird nur ein Bruchteil der Beschäftigten zur
Kreativwirtschaft gezählt. Beides ist bei einem kartographischen Ansatz nicht möglich, weshalb diese Branchen hier eindeutig zugeordnet oder weggelassen wurden. Zudem wer-
den in diesem Bericht die Druckereien berücksichtigt. Die Definition der Kreativwirtschaft – wenngleich sie im Grossen und Ganzen vergleichbar ist – fällt aus diesem Grunde teil-
weise anders aus. Das ist bei der Interpretation der Ergebnisse zu berücksichtigen.

Einleitung

Ausgangslage
Der Beg riff Kreativwirtsch aft wird h äufig assoziiert mit Freitag -Tasch en, Desig n- und Kunstateliers sowie Arch itektenund Sch riftstellern.
Eine etwas g enauere Definitiondieses Wirtsch aftszweig es mach t deutlich , dass es sich bei Kultur- und Kreativunterneh menum Org ani-
sationenh andelt, die «sich mit der Sch affung , Produktion, Verteilung und medialenVerbreitung vonkulturellenund kreativenGüternund
Dienstleistung enbefassen» (Weckerle et al. 2007, S. 27).

2003 wurde erstmals eine empirisch e Bestandesaufnah me dieses bis dah inwenig erforsch tenWirtsch aftszweig es inder Sch weiz
g emach t (Weckerle und Söndermann2003). Eine erste Bezug nah me auf die räumlich enEntwicklung ender Zürch er Kreativwirtsch aft
erfolg te drei Jah re später (Klaus 2006). Inder vorlieg endenStudie werdendie feinräumig enMuster der Kreativwirtsch aft im Kantonund
inder Stadt Zürich aufg ezeig t und visualisiert. Die Studie entstand im Auftrag der Wirtsch afts- und Standortförderung envonStadt und
KantonZürich .

Standortfaktoren der Kreativwirtschaft
Inder Kreativwirtsch aft, die einwissens- und kommunikationsintensiver Wirtsch aftszweig ist, g ibt es je nach Branch e untersch iedlich e
Standortfaktoren. Für fast alle Branch ender Kreativwirtsch aft g ilt aber, dass sie auf Urbanität ang ewiesensind (Klaus 2006). Wie inan-
derenBranch eng arantierenurbane Standorte Zentralität kundenorientierter Dienstleistung en. Die Produktionsbeding ung enunterlieg en
aber weiterenFaktoren. Zu nennensind dabei der Informationsaustausch zwisch endenUnterneh men, qualifizierte Arbeitskräfte, g eeig -
nete Räumlich keiten, Erreich barkeit und das kreative Milieu. Da der g rösste Teil der Kreativwirtsch aft zu densog enanntenZeich en- oder
Symbolproduzenteng eh ört (Lang e 2007), sind urbane Faktorenseh r wich tig . Dazu zäh leninsbesondere die Ausg eh - und Kulturang e-
bote. Einnich t zu untersch ätzender Wert für die Kreativszenenist die Fah rradtaug lich keit der Quartiere (Heider 2007). Trends, Moden,
tech nolog isch e und g esellsch aftlich e Entwicklung enspielenbei denSymbolproduzenteneine zentrale Rolle. Die Aneig nung vonentspre-
ch endem Wisseng esch ieh t insbesondere inSzenen, die im Verg leich zu anderenBranch enkaum strukturiert und im städtisch enUmfeld
oder g ar inbestimmtenQuartiereneing ebettet sind (Lang e 2007). Dabei überlag ernsich Medien, Grafik und Musik sowoh l bezüg lich
Produktionals auch Konsum. Das h eisst, inder Kreativbranch e sind die Mög lich keitenund der Zug ang zu kulturellenAng ebotenund die
Aneig nung vonaktuellem Wisseninteg rierter Bestandteil des Berufsprofils.

Geeig nete Räumlich keitensind einweiterer Standortfaktor. Ideale Beding ung enbieteneh emalig e Industrieareale mit ih reng rossen,
h ellenRäumenzu g ünstig enMietzinsen. Einweiterer wich tig er Standortfaktor ist die Adresse. Wie invielenGesch äftsbereich enist die
«g ute» Adresse für das Imag e auch bei Kreativunterneh menvong rosser Wich tig keit. Was aber eine g ute Adresse ist, untersch eidet sich
vonBranch e zu Branch e. Inder Kreativwirtsch aft sind zuneh mend Standorte insog enanntenTrendquartierenzum Ziel der Unterneh men
g eworden. Dies sind zum einencitynah e eh emalig e Arbeiterquartiere, zum andereneh emalig e Industrieg ebiete. Die vorlieg ende Unter-
such ung der Räume der Kreativwirtsch aft soll Aufsch luss g ebenüber das Standortverh altender Kreativunterneh mensowie über
Teilmärkte, derenEntwicklung enund Potenziale.

Wir frag enmit anderenWortennach denHotspots dieses dynamisch enWirtsch aftszweig es, nach räumlich enKonzentrationenund stel-
lendie zeitlich e Entwicklung wich tig er Teilbranch enkartog raph isch dar. Seit 2001, dem Jah r, aus dem die Datender erstenBestandes-
aufnah me stammen, h at sich nämlich viel verändert. Die Kreativwirtsch aft, mit verg leich sweise vielenKlein- und Kleinstunterneh men,
war vonder wirtsch aftlich enFlaute zu Beg inndes neuenJah rzeh nts besonders stark betroffen, was auch inder «Kreativ-Geog raph ie»
vonStadt und KantonZürich Spurenh interlässt.

Zur Datenlage
Dateng rundlag e bildendie Betriebszäh lung endes Bundesamtes für Statistik der Jah re 2001 und 2005. Sämtlich e Kartenund Grafiken
bezieh ensich auf diese Quellen. Die Vollerh ebung endes Unterneh mensbestandes g estatteneine detaillierte räumlich e Verortung der
kreativenStandorte. Untersuch ung seinh eitensind die Betriebe, respektive die Besch äftig tender Betriebe. Geg enüber einer unterneh -
mensfokussiertenBetrach tung sweise h abendie Betriebe denVorteil, dass die Besch äftig ung g eog raph isch seh r detailliert erfasst
werdenkann. Als Kreativwirtsch aft wird dabei eine Teilmeng e der NOGA-Wirtsch aftsabteilung endefiniert, die entsprech ende Abg ren-
zung findet sich im Anh ang . Der th ematisch e Sch werpunkt auf kartog raph isch e Darstellung enbring t es mit sich , dass g eg enüber dem
g esamtsch weizerisch enBerich t zur Kreativwirtsch aft (Weckerle et al. 2007) und g eg enüber dem empirisch enPortrait indieser Publika-
tionbei der Kreativwirtsch aftsabg renzung einig e Anpassung envorg enommenwerdenmussten.1
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Überblick Kanton Zürich

EinFünftel aller Besch äftig teninder Sch weiz arbeitete im Jah r 2005 im KantonZürich und erwirtsch aftete zusammeng enommen
22 Prozent des sch weizerisch enVolkseinkommens. Eindich tes Verkeh rsnetz, eine moderate Steuerbelastung , die Näh e zu denHoch -
sch ulenund wich tig e Unterneh menscluster sind Vorteile des Kantons und Gründe, warum sich viele Firmenzuzüg er für denGrossraum
Zürich entsch eiden. Das urbane Zentrum dieses wirtsch aftlich enBallung sg ebietes, die Stadt Zürich , spielt auch für die Sch weizer
Kreativwirtsch aft eine bedeutende Rolle. Dies äussert sich ineiner ausserordentlich en«kreativenDich te». Auf einem Quadratkilometer
Stadtfläch e arbeitenim Sch nitt 334 Besch äftig te inBetrieben, die sich der Kreativwirtsch aft zuordnenlassen. Das sind so viele, wie in
keiner anderenZürch er Gemeinde.

Dieses Miteinander vonÖkonomie und Kreativität – vonBankenund Desig nateliers – verweist auf eine zuneh mende Verflech tung von
Kultur und Wirtsch aft (Klaus 2006). Dass die Kreativwirtsch aft im urbanen, lebendig enund wirtsch aftlich starkenZürich stark vertreten
ist, ist keinZufall. Urbanität ist einer der wich tig stenStandortfaktorender Kreativwirtsch aft (vg l. Kap. 1). Auch inanderenStädtenim
KantonZürich findet sich eine verg leich sweise h oh e «Kreativdich te»; sei es inWinterth ur und Wetzikonoder inversch iedenenAg g lome-
rationsg emeindenim Limmattal und im Glattal (Karte 1). Im g esamtkantonalenDurch sch nitt ist der Bereich Software die zah lenmässig
stärkste Teilbranch e der Kreativwirtsch aft. 26 Prozent der Kreativ-Besch äftig tenarbeitenh ier. Anzweiter Stelle folg t die Arch itektur mit
23 Prozent. SiebenZürch er Gemeindenverfüg tenim Jah r 2005 g emäss denDatender Betriebszäh lung über g ar keine Arbeitsplätze in
der Kreativwirtsch aft. Dabei h andelt es sich um eh er periph ere und ländlich e Gemeindenwie Sternenberg oder Truttikon.

Inder Stadt Zürich arbeiten8.9 Prozent der Besch äftig teninKreativ-Branch en. Geg enüber dem kantonalenDurch sch nitt von7.5 Prozent
sind das überdurch sch nittlich viele. Generell ist dieser Anteil instädtisch enund nah e denZentreng eleg enenGemeindenh öh er als in
ländlich enund eh er periph erenGebieten(Karte 2), wobei es auch Ausnah meng ibt: So ist im kleinenund ländlich enBerg am Irch el der
Prozentanteil der Kreativ-Besch äftig tenam h öch sten. Voninsg esamt 71 Besch äftig tenarbeiten16 Prozent inBetrieben, die sich der
Kreativwirtsch aft zuordnenlassen. InWinterth ur lieg t der Anteil bei 6.7 Prozent, inWetzikonbei 6.9 und inUster bei 4.3 Prozent. Die
städtisch enZentrenh abenzwisch en2001 und 2005 zwar absolut anKreativ-Besch äftig tenverloren, im Verg leich zum Rest des
Kantons h abensie jedoch relativ anBedeutung g ewonnen. Dies zeig t sich aug enfällig anh and der «Marktanteilsveränderung en» der
Gemeindenbezog enauf das g esamtkantonale Besch äftig ung stotal (Karte 3). Dieser Indikator erfasst, welch e Gemeindenrelativ an
Besch äftig teng ewonnenoder verlorenh aben– mit anderenWortendie Dynamik der reg ionalenBesch äftig ung sentwicklung der
Kreativwirtsch aft.

Konkret wird für die Jah re 2001 und 2005 der prozentuale Anteil der Kreativ-Besch äftig tenander kantonalenGesamtbesch äftig ung in
der Kreativwirtsch aft berech net. Der darg estellte Indikator erg ibt sich dannaus der Differenz der so berech neten2001er und 2005er
Anteile. Für die Interpretationder Karte 3 bedeutet dies zweierlei. Einerseits zeig t die Farbg ebung , ob ineiner Gemeinde das Besch äfti-
g ung swach stum im Verg leich mit dem kantonalenMittel über- oder unterdurch sch nittlich war. Ist eine Gemeinde im rotenBereich , so
verlief die Besch äftig ung sentwicklung dort unterdurch sch nittlich , kurz: Der Marktanteil dieser Gemeinde h at sich verring ert. Ist sie
h ing eg enim blauenBereich , so ist es umg ekeh rt. Der Anteil der indieser Gemeinde Besch äftig tenam kantonalenTotal h at zug enom-
men– ih r Marktanteil ander Kreativwirtsch aft h at sich verg rössert. Andererseits zeig t die Intensität der beidenFarben, ob die Entwick-
lung volumenmässig ins Gewich t fällt. Je g rösser die Veränderung der Besch äftig tenzah l, desto intensiver die Farben.

Karte 1:
Beschäftigungsdichte in der Kreativwirtschaft
Zürcher Gemeinden 2005, Beschäftigte pro km 2

Beschäftigte pro km2

1 6 1 – 3 3 4
8 1 – 1 6 0
4 1 – 8 0
1 1 – 4 0
1 – 1 0

keine K W
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Karte 2:
Bedeutung der Kreativwirtschaft für die Beschäftigung
Zürcher Gemeinden 2005, Anteil der in der Kreativwirtschaft Beschäftigten an der Gesamtbeschäftigung in %

Karte 3:
Bedeutungsveränderung der Zürcher Gemeinden für die Kreativwirtschaft
Beschäftigungsanteil der Gemeinden an der gesamtkantonalen Kreativwirtschaft 2005 abzüglich des Beschäftigungsanteils 2001,
in Prozentpunkten

38 Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait

Anteil K W-Beschäftigte in %

1 3 .1 – 2 2 .5
9 .1 – 1 3 .0
6 .1 – 9 .0
3 .1 – 6 .0
0 .7 – 3 .0
keine K W

Veränderung in %-Punkten

-2 .6 – -1 .0
-0 .9 – -0 .2
-0 .1 – -0 .0

0 .1 – 0 .2
0 .3 – 1 .0
1 .1 – 1 .7
keine K W
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Karte 4: Beschäftigungsveränderung in der Kreativwirtschaft
Zürcher Gemeinden, prozentuale Veränderung 2001–2005. Gemeindegrösse proportional zur Zahl der Kreativwirtschaftsbeschäftigten

Zürich

Winterthur

Dietikon

Wetzikon

Wallisellen

Stäfa

Lesehilfe:
Die Kreisfläch ensind proportional zur Zah l der Besch äftig teninder Kreativwirtsch aft im Jah r 2005
Die Kreisfarbenzeig endie prozentuale Veränderung der Kreativbesch äftig ung zwisch en2001 und 2005

Karte 3 zeig t damit einrech t deutlich es Muster der Verlag erung der Besch äftig ung ssch werpunkte. So h abendie Kernstädte Zürich und
Winterth ur anBedeutung für die Kreativwirtsch aft g ewonnen, beide h abenih renMarktanteil ausg ebaut. Die städtisch enBallung sg ebiete
übtenindenletztenJah reneine «Sog wirkung » aus und konnten– im Verg leich zu denanderenGemeinden– ih re Bedeutung für die
Kreativwirtsch aft ausbauen. Es fand eine eig entlich e Zentralisierung statt: Die Kreativ-Sch werpunkte verlag ertensich zuneh mend indie
städtisch enZentren. Absolut g eseh eng ing die Zah l der Besch äftig tenallerding s sowoh l inZürich als auch inWinterth ur um rund fünf
Prozent zurück. Der rückläufig e Trend manifestierte sich damit auch indenKreativ-Zentren, wenng leich h ier die prozentuale Abnah me
sch wäch er ausfiel als im Gesamtkanton.

Generell sind prozentuale Veränderung envorsich tig zu interpretieren. Gerade bei kleinenGemeindeng enüg t oft der Zu- oder Weg zug
eines einzelnenBetriebes, um die Veränderung sratenstark nach obenoder untenaussch lag enzu lassen. Desh alb wird inKarte 4 die
Gemeindefläch e mit der Zah l der Kreativ-Besch äftig tenim Jah r 2005 g ewich tet. Die Gemeindenersch einenaus diesem Grunde g rös-
senverzerrt. Die Entwicklung en– veransch aulich t anh and der Farbintensität – lassensich so im Hinblick auf ih re Bedeutung besser
einsch ätzen. Aug enfällig wird dadurch insbesondere die g rosse Bedeutung der Stadt Zürich für die Kreativwirtsch aft, wobei die h ellrote
Farbg ebung auf denRückg ang der Kreativ-Besch äftig tenvonfünf Prozent h inweist; kleinere Gemeinden, auch wennsie h oh e Zuwach s-
ratenerzielten, ersch einenindes nur als kleine Fläch en. Im Geg ensatz zur Karte 3 mit denMarktanteilsveränderung ender Gemeinden–
inder die relative Bedeutung sveränderung ins Blickfeld g erückt wurde, zeig t diese Karte damit die absolute Besch äftig ung sentwicklung .

2 4 0 .0
6 9 .6

-9 .3

-7 6 .5
-1 0 0 .0

Histogramm
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Karte 5: Die Zürcher Stadtquartiere – eine Übersicht

Die Stadt Zürich

Die Stadt Zürich ist der «Motor» des umlieg endenWirtsch aftsraumes, das zeig t sich g erade auch anh and des Finanzsektors und des
Gastg ewerbes, zweier zah lenmässig bedeutender Branch en, die für eine g ut funktionierende Wirtsch aft im Kantoneine wich tig e Rolle
spielen. 56 Prozent aller Zürch er Finanzinstitute ( inkl. Versich erung en) sind inder Kantonsh auptstadt ang esiedelt.

Gleich zeitig besitzt die Stadt mit durch sch nittlich 17 Gastronomiebetriebenpro Quadratkilometer Stadtfläch e kantonsweit die h öch ste
«Gastrodich te». Die Stadt Zürich ist indes auch das Zentrum der Kreativwirtsch aft. 53 Prozent aller Kreativ-Besch äftig tenarbeiteten
2005 inder Kantonsh auptstadt. Das ist deutlich meh r, als der durch sch nittlich e Besch äftig ung santeil Zürich s von45 Prozent. Diese
Zah lenunterstreich endie g rosse Bedeutung des urbanenWirtsch aftszentrums für dendynamisch en, sich inTeilenimmer wieder neu
erfindendenWirtsch aftszweig .

Markante Unterschiede zwischen den Stadtquartieren
Innerh alb der Stadt Zürich sind die Untersch iede g ross. EinÜberblick zeig t, dass die Zah l der Besch äftig tenpro Hektare vor allem inund
um die zentralenQuartiere Hoch sch ulen, Rath aus, Werd und Esch er-Wyss besonders h och ist (Karte 6). Eine h oh e «Kreativdich te» findet
sich g ürtelg leich vonMüh lebach über die Altstadt und die Lang strasse bis ins Esch er-Wyss-Quartier. Indenperiph ererenStadtg ebieten
ist sowoh l die Dich te als auch die absolute Zah l der Besch äftig tenund Betriebe inder Reg el deutlich kleiner.

Keine Reg el freilich oh ne Ausnah me: InSeebach – am nördlich enStadtrand – arbeiten, absolut betrach tet, die meistenKreativ-Besch äf-
tig ten, obwoh l die Besch äftig ung sdich te h ier kleiner ist als indenkleinräumig erenzentralenQuartierenum die Altstadt. Die periph ere
Sonderstellung Seebach s ist auf die Fernseh anstalt am Leutsch enbach zurückzufüh ren. Insg esamt 44 Prozent der Besch äftig tender
Seebach er Kreativwirtsch aft arbeitenim Bereich Rundfunk, wozu auch Radio- und Fernseh anstaltenzäh len.
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3653

Karte 6
«Kreativdichte» in den Stadtquartieren
2005, Beschäftigte pro HA (Farbe) sowie Zahl der Beschäftigten und Betriebe (Säulen) nach Quartier

Beschäftigte

Betriebe

1 8 0 0

Karte 7:
Kreativwirtschafts-Beschäftigte pro 200 × 200 m
Stadt Zürich, 2005

Karte 7 zeig t mit der Zah l der Besch äftig tenpro 200 x 200 m Fläch e (vier Hektarenquadratweise ang eordnet) eine feing liedrig ere Auf-
sch lüsselung der Kreativ-Standorte. Der kreative Gürtel ist als solch er wiederum erkennbar, jedoch tretenweitere Hotspots ins Blickfeld.
Stark vertretenist die Kreativwirtsch aft somit insbesondere auch inder Binz inAlt-Wiedikon, im zentrumsnah enTeil der Eng e sowie in
Oerlikon. Besonders deutlich stich t die Massierung vonKreativ-Besch äftig tenim Esch er-Wyss-Quartier entlang der Hardturmstrasse ins
Aug e. Weiter untenwerdendiese Standorte einer g enauerenBetrach tung unterzog en.

Beschäftigte pro HA
2 0 .1 – 3 0 .4
8 .1 – 2 0 .0
4 .1 – 8 .0
1 .1 – 4 .0
0 .1 – 1 .0

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m
2 0 1 – 1 4 6 4
1 0 1 – 2 0 0
5 1 – 1 0 0
1 1 – 5 0
1 – 1 0
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Karte 8:
Die Bedeutung der Kreativwirtschaft in den Stadtquartieren
2005, Anteil Beschäftigte in der Kreativwirtschaft an der Quartier-Gesamtbeschäftigung, in %

Betrach tet mannich t die räumlich e Dich te, sonderndenAnteil der Kreativwirtsch aft ander Gesamtbesch äftig ung indenStadtquartieren,
wird das Bild der räumlich enVerteilung im Wesentlich enbestätig t. Dieser Indikator besch reibt die Bedeutung der Kreativwirtsch aft für
die Besch äftig ung ssituation(Karte 8). Deutlich überdurch sch nittlich viele Besch äftig te findensich im Seefeld und inSeebach ; inbeiden
Quartierenweich t dieser Indikator meh r als zeh nProzentpunkte vom g esamtstädtisch enDurch sch nitt vonneunProzent ab. Im Seefeld
beträg t der Kreativanteil ander Gesamtbesch äftig ung 23 Prozent, inSeebach 20. Aber auch indenQuartierenMüh lebach , Hotting en,
Esch er-Wyss und Rath aus lieg t der Kreativanteil meh r als fünf Prozentpunkte über dem städtisch enMittel. Auf der anderenSeite ist die
Kreativwirtsch aft – g emessenander Zah l der Besch äftig ten– indenQuartierenHirzenbach , Sch wamending enMitte, Flunternund
Friesenberg mit jeweils mindestens sech s Prozentpunktenunter dem städtisch enSch nitt besonders sch wach präsent.
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Karte 9:
Bedeutungsveränderung der Stadtquartiere für die Kreativwirtschaft
Beschäftigungsanteil an der gesamtstädtischen Kreativwirtschaft 2005 abzüglich des Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

2 Die verzerrten Karten (Kartogramme) wurden mit der Software MAPresso erstellt. Mehr dazu unter: http://www.mapresso.com/

Entwicklungen in der Stadt Zürich
Karte 9 zeig t, analog zur Kantonskarte 3 inKapitel 2, die Marktanteilsveränderung ender Quartiere ander g esamtenKreativwirtsch aft.
Mit anderenWortenveransch aulich t sie denrelativenBedeutung sg ewinnresp. -verlust der Stadtquartiere im Zeitraum 2001 bis 2005.
Die Quartiere Esch er-Wyss, Lang strasse, Werd, Eng e, Alt-Wiedikonund Seebach h abendemnach relativ deutlich zug eleg t. Mit Ausnah me
vonSeebach stieg indiesenQuartierennich t nur der Marktanteil, sondernauch die absolute Zah l der Besch äftig ten. Der zentrumsnah e
Kreativ-Gürtel links der Limmat – auf Karte 9 klar ersich tlich – ist damit die eig entlich e «kreative Boomreg ion» inder Stadt Zürich .
AnBedeutung eing ebüsst h abeng emäss Marktanteilsveränderung vor allem die westlich enRandquartiere Altstettenund Albisrieden.

Die Teilmärkte der Kreativwirtschaft in der Stadt Zürich

Zur Darstellungsweise
Die Kreativwirtsch aft kanninversch iedene Teilmärkte aufg eteilt werden. Teilmärkte sind zusammeng efasste Branch en; der Teilmarkt
Arch itektur beispielsweise umfasst die Branch enArch itekturbüros, Innenarch itektur und Landsch aftsplanung . Diese Teilmärkte, welch e
die Kreativwirtsch aft erst konkret und fassbar mach en, werdenim Folg endenfür die Stadt Zürich darg estellt. Die Definitionder Teil-
märkte, respektive die Zuordnung vonBranch enzu Teilmärkten, findet sich im Anh ang . Das Darstellung sprinzip ist bei allenTeilmärkten
identisch . Drei Kartenwerdenvoneinem erläuterndenText beg leitet. Die erste Karte besch reibt jeweils denIst-Zustand im Jah r 2005,
mit anderenWortendie «Kreativdich te» inder Stadt. Darg estellt ist die Zah l der Besch äftig tenim entsprech endenTeilmarkt pro 200 mal
200 Meter, d.h . auf einer vier Hektareng rossenquadratisch enFläch e.

Die zweite Karte zeig t, analog zu denKapiteln2 und 3, die Marktanteilsveränderung der Stadtquartiere inBezug auf denjeweilig enTeil-
markt. Darg estellt ist damit der relative Bedeutung sg ewinnresp. -verlust der Quartiere (für eine Definitiondieses Indikators vg l. Kap. 2).
Da einQuartier zwar relativ anBedeutung g ewinnenkann, auch wenndie Besch äftig ung absolut g eseh ensch rumpft, sind die jeweilig enBe-
sch äftig ung szah lenfür die Jah re 2001 und 2005 als Balkenang eg eben. Dadurch könnendie Entwicklung enim Kontext betrach tet werden.

Die dritte Karte zeig t, anh and der Einfärbung der Stadtquartiere, die prozentuale Veränderung der Besch äftig ung zwisch en2001 und
2005. Inrot eing efärbtenQuartierenist die Zah l der Kreativ-Besch äftig tenzurückg eg ang en, inblau eing efärbtenQuartierenist sie
g estieg en. Da prozentuale Veränderung eng enerell vorsich tig zu interpretierensind (vg l. Kap. 2), werdendie Stadtquartiere fläch enver-
zerrt darg estellt. 2 Die Grösse der Quartiere ist proportional zur Zah l der dort Besch äftig ten(im entsprech endenTeilmarkt). Die Besch äf-
tig ung sentwicklung enkönnendadurch im Kontext g elesenwerden. Grosse prozentuale Veränderung enkommenoptisch nur dort zur
Geltung , wo sie für die Besch äftig ung tatsäch lich auch ins Gewich t fallen.

3773 / 36532781

2342

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

1 9 0 0

Veränderung in %-Punkten
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 2 .0
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Seefeld
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Karten 10a - 10c: Architektur

10a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m

10b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere an der gesamtstädtischen Architektur 2005
abzüglich des Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

Veränderung in %-Punkten

-1 .4 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 2 .0

6 6 .7

3 .9

-5 0 .0

Histogramm

4 fehlende Werte

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 1 0 5
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

1 8 0

10c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001-2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten
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Architektur
Mit über viertausend Besch äftig teng eh ört die Arch itektur zu deng rossenTeilmärktender Kreativwirtsch aft und verteilt sich über alle
Quartiere, wobei inWoh nquartierenwie Friesenberg und Saatlenkaum Arch itektenvertretensind. Grössere Konzentrationenfindensich
rech ts der Limmat inHotting en, Seefeld, Müh lebach , Niederdorf und Oerlikon. Links der Limmat sind es die Quartiere Esch er-Wyss,
Gewerbesch ule, Lang strasse, Werd und Alt-Wiedikon, indenensich Arch itekturbüros konzentrieren. Das Quartier mit deng rössten
Besch äftig tenzah leninder Arch itektur ist Hotting en.

Die Besch äftig ung inder Arch itektur h at zwisch en2001 und 2005 zug enommen. Die Zunah me ist aber nich t inallenQuartierenerfolg t.
Am aug ensch einlich stenist der Wandel im traditionell freiberuflich enQuartier Hotting en. Hier h at die Besch äftig ung zwisch en2001 und
2005 abg enommen. Aber auch die Quartiere Unter- und Oberstrass, Flunternund Hirslandenh abenBesch äftig ung eing ebüsst. Im
Seefeld, dem anderentraditionell freiberuflich enQuartier, h at es eine kleine Zunah me g eg eben. Das stärkste Wach stum h at jedoch im
Esch er-Wyss-Quartier stattg efunden(vg l. Karten10b und 10c). Ausserdem sind auch die eh emalig enArbeiterviertel Gewerbesch ule,
Lang strasse, Werd und Sih lfeld g ewach sen, ebenso Alt-Wiedikonund Altstetten. Die g rösstenMarktanteilszunah menverzeich netendie
Quartiere Altstetten, Esch er-Wyss und Werd. Absolut g eseh enh abenAltstetten, Esch er-Wyss und Werd stark zug eleg t, Hotting enh at
auf verg leich sweise h oh em Niveau etwas verloren.

Insg esamt ist im Teilmarkt Arch itektur eine Versch iebung der AktivitätenvondenQuartierenrech ts der Limmat zu jenenlinks der
Limmat festzustellen. Räume der Kreativwirtsch aft sind im Esch er-Wyss-Quartier, inAltstettenund inder Binz entstanden. Sowoh l die
Ansprüch e der Arch itektenund Arch itektinnenals auch die der Kundenandie Adresse der Büros und damit die Umg ebung h abensich im
Lauf der Zeit g ewandelt. Der Wandel drückt sich inder Versch iebung der Nach frag e vonWertenwie Seriosität, Bewäh rtes, Zuverlässig es
h inzu Wertenwie Trendiness, Experimentierfreude und frech e Formensprach e aus. Entsprech end diesenWertenh at eine Verlag erung der
Unterneh menvondenQuartierenrech ts der Limmat (vor allem Hotting enund Müh lebach ) nach jenenlinks der Limmat stattg efunden.
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Seebach

Mühlebach

Alt-Wiedikon

Rathaus

City

Altstetten

Karten 11a - 11c: Buchmarkt

11a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m

11c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001-2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 5 0 7
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Veränderung in %-Punkten

-4 .7 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 4 .9

kein MA

1 2 2 .7

0 .0

-9 0 .2

Histogramm

5 fehlende Werte

11b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Buchmarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

2 8 0
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Buchmarkt
Der Teilmarkt Buch besch äftig t über zweitausend Personen. Davonsind über die Hälfte bei Verlag entätig , einViertel im Detailh andel mit
Büch ernund der Rest inBuch bindereiensowie als Journalistinnenund Journalisten. Der Detailh andel mit Büch ernkonzentriert sich auf
zentrale Lag en, wie dies allg emeinfür denDetailh andel g ilt. Starke Konzentrationenfindensich inder Innenstadt (City, Lindenh of, Rat-
h aus) sowie indenSubzentrenOerlikonund Altstetten. Anders verh ält es sich mit Verlag enund mit selbstständig enJournalistinnenund
Journalisten. Diese verteilensich eh er auf kreative Quartiere wie Seefeld, Gewerbesch ule und Lang strasse, wovonletztere auch über
g ünstig ere Mietenverfüg en, was für die Unterneh menim h art umkämpftenBuch markt wich tig ist.

Neuere Hotspots findensich im Gebiet Binz, woh ineinig e Verlag e g ezog ensind. Der Umzug einer g rossenBiblioth ek vonAlbisriedenin
die Binz (Alt-Wiedikon) mach t sich sowoh l indenabsolutenZah lenals auch indenMarktanteilsveränderung enzwisch en2001 und 2005
bemerkbar. Weitere Zunah menim Teilmarkt Buch sind indenQuartierenMüh lebach , Seebach und Hoch sch ulenfestzustellen, wäh rend
Altstetten, Esch er-Wyss, City und Rath aus Verluste verzeich neten.
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12c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten

Escher-Wyss

Hochschulen

Langstrasse

Hottingen

Mühlebach

Rathaus

Oerlikon

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

3 8 0

2 0 0 .0
1 9 1 .9

-1 .9

-8 3 .3

Histogramm

4 fehlende Werte

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 7 2 2
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

12b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Markt für darstellende Kunst 2005
abzüglich des Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

Veränderung in %-Punkten

-3 .6 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 4 .6

Karten 12a - 12c: Darstellende Kunst

12a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m
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Darstellende Kunst
Unter darstellender Kunst, die rund zweitausend Personenbesch äftig t, sind vor allem Institutionenwie Th eater, Opern, Sch auspielh äuser,
Th eater- und Ballettg ruppensowie Diskoth eken, Dancing s und Nig h t Clubs zu versteh en. Hinzu kommensonstig e Hilfsdienste des
Kultur- und Unterh altung swesens sowie weitere Kultur- und Unterh altung seinrich tung en. Oper und Th eater mach enetwa die Hälfte der
Besch äftig ung indiesem Teilmarkt aus, die Diskoth ekeneinenDrittel.

Besch äftig ung skonzentrationenfindensich bei deng rossenHäusernwie Sch auspielh aus (Hotting en), Oper (Hoch sch ulquartier) und
Volksh aus (Lang strasse). Versch iedene kleinere Spielstättenund Kleinth eater sowie eine Reih e vonNig h t-Clubs sind im Rath ausquartier
vertreten. Im eh emalig enIndustrieg ebiet des Esch er-Wyss-Quartiers findensich Besch äftig ung skonzentrationenaufg rund der Anwesen-
h eit einer g rossenAnzah l vonClubs (Diskoth eken). Im für die Kreativwirtsch aft ebenfalls wich tig enQuartier Gewerbesch ule sind die
kleinenUnterneh menzu finden, die indiesem Teilmarkt vermittelnd tätig sind. Die stärkstenZunah menim Marktanteil sind inden
QuartierenLang strasse, Esch er-Wyss und Hoch sch ulenfestzustellen. Leich te Zunah menverzeich nendie Quartiere Eng e, Seefeld und
Müh lebach . Inder restlich enInnenstadt g ing enh ing eg enAnteile verloren. Ebenso verzeich netenOerlikonund Wollish ofenAbnah men.
Alle anderenQuartiere besitzenfür diesenTeilmarkt g ering e oder keine Bedeutung .
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Karten 13a - 13c: Design

13a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m

Enge

Langstrasse

Escher-Wyss

Seefeld

Mühlebach

Alt-Wiedikon

Werd

Hottingen

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

2 8 0

1 2 9 .3
1 1 6 .4

-1 4 .3
-5 3 .6

Histogramm

2 fehlende Werte

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 2 4 0
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Veränderung in %-Punkten

-4 .9 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 7 .9

kein MA

13b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Designmarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

13c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten
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Design
Der Desig nmarkt besch äftig t knapp viertausend Personen. Über die Hälfte davonsind inUnterneh mender Werbeberatung tätig . Produkt-
und Grafikdesig nbildenmit fast einem Viertel der Besch äftig tendie zweitg rösste Gruppe. DenRest teilensich das Ausstellung s- und
Messewesenund die Fotoateliers.

Die wich tig stenQuartiere der Desig nbranch e sind das Seefeld und Müh lebach , die Eng e, Hotting en, Alt-Wiedikonund Esch er-Wyss. In
keinem anderenTeilmarkt h abensich indenQuartierenzwisch en2001 und 2005 so einsch neidende Veränderung energ ebenwie beim
Desig n. Die seit Jah rzeh nteninder Desig nbranch e beliebtenQuartiere Seefeld und Müh lebach sind besch äftig ung smässig reg elrech t
eing ebroch en. Da sich die Besch äftig tenzah l inder Branch e inder Stadt Zürich insg esamt nich t stark verändert h at, muss davonausg e-
g ang enwerden, dass g rössere Standortverlag erung eninandere Quartiere stattg efundenh aben. Im Wesentlich enbetrifft dies die Eng e
und das Esch er-Wyss Quartier, welch es sch onvon1995 bis 2001 g rössere Besch äftig ung sg ewinne verzeich nete. Dies zeig ensowoh l
die prozentualenVeränderung en(Karte 13c), als auch die Veränderung enim Marktanteil (Karte 13b).
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Gewerbeschule

Langstrasse

Rathaus

Hochschulen

Seefeld

Hard

Seebach

Escher-Wyss

Saatlen

Veränderung in %-Punkten

-5 .4 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 4 .4

kein MA

6 0 0 .0
3 6 7 .9

0 .0
-7 5 .0

Histogramm

5 fehlende Werte

Karten 14a - 14c: Film

14a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 6 6
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

14b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Filmmarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

6 1

14c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten
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Film
Der Teilmarkt Film setzt sich einerseits aus der ProduktionvonFilmenmit rund fünfh undert Besch äftig ten, andererseits aus denAnbie-
ternvonFilmenwie Verleih und Kinos zusammen. Die StandortfaktorenvonHerstellernund Anbieternsind untersch iedlich er Natur. Die
Kinos sind eh er anZentrumslag en, die Verleih er dag eg enauch inWoh nquartierenpräsent. Die Hersteller vonFilmen, TV-Prog rammen
und Videos findensich inder Näh e vonWerbe-, Desig n- und Soundunterneh menim Seefeld, inAussersih l und neu auch inAltstetten
(vg l. auch Grafik 1).

Der Teilmarkt Film ist seh r kleinstrukturiert. Stärkere Konzentrationenzeig ensich im Seefeld, inder Altstadt, inUnter-/Oberstrass, in
Altstettensowie indenQuartierender Kreise 4 und 5. Vondenim Teilmarkt Film stark vertretenenQuartierenh abenAltstetten, das See-
feld und das Lang strassenquartier zwisch en2001 und 2005 deutlich Marktanteile g ewonnen, Gewerbesch ule und Esch er-Wyss im Kreis
5 h abenh ing eg enverloren(Karte 14b).
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15b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Kunstmarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

15c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten

Escher-Wyss

Lindenhof

Rathaus

Seefeld

Mühlebach

Unterstrass

Enge

5 1 – 5 3
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

Veränderung in %-Punkten

-6 .5 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 5 .3

kein MA

9 0 0 .0
4 4 3 .8

-8 0 .0

Histogramm

4 fehlende Werte

Karten 15a - 15c: Kunst

15a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

9 6
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Kunst
Der kleine Teilmarkt Kunst mit knapp sech sh undert Besch äftig tenbesteh t zur Hälfte aus dem Kunsth andel, zu einem Drittel aus dem
Detailh andel mit Antiquitäten, sowie aus denselbständig enbildendenKünstlerinnenund Künstlern. Die räumlich enMuster dieser
Teilbranch e sind nich t g anz einfach interpretierbar. Zum einenfindensich KonzentrationenvonAntiquitäten- und Kunsth andel inden
innerstädtisch enQuartieren. Zum anderensiedelnsich Galerienimmer meh r auch inanderenQuartieren, zuneh mend auch im Lang -
strassenquartier an. Kleinere Antiquitätenh ändler sind infast allenQuartierenzu finden. Die Marktanteilsveränderung ensind vor allem
indrei Quartierenbemerkenswert. Einerseits zeig ensich stärkere Zunah menim Quartier Rath aus, wo der Teilmarkt traditionell vertreten
ist. Demg eg enüber h atte das Quartier Esch er-Wyss g rössere Abnah menzu g ewärtig en(Karten15b und 15c). Andererseits wird das
Lang strassenquartier zuneh mend zu einem Quartier, indem sich die Präsenz vonKünstlerinnenund Künstlernbemerkbar mach t und
sich immer meh r Galerienansiedeln.
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16b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Pressemarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

Escher-Wyss

Seefeld

Enge

Werd

Langstrasse
Hochschulen

1 4 7 .4
9 0 .4

-1 8 .3
-6 2 .1

Histogramm

Karten 16a - 16c: Presse

16a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 8 5 7
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Veränderung in %-Punkten

-2 .2 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 3 .2

16c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

5 2 0

Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Geographie der K reativwirtschaft



Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait 57

Presse
Der Pressemarkt wird dominiert vondeng rossenZeitung s- und Zeitsch riftenverlag sh äusernsowie vondenDruckereien. Die beiden
g rossenTag eszeitung enh abenih re Sitze im Seefeld und im Werdquartier. Weitere g rössere Verlag e befindensich im Esch er-Wyss-
Quartier. Eine KonzentrationvonkleinerenBetrieben, inder Reg el aus Übersetzung sbüros und Verlag enbesteh end, zeig t sich sowoh l im
Seefeld- und Müh lebach quartier als auch im Lang strassenquartier (Karte 16a). Bedeutendere Zunah mensind inder Eng e und im Werd-
quartier zu verzeich nen. Auch das Gewerbesch ulequartier h at zug eleg t. Auf der anderenSeite fandenindenQuartierenHoch sch ulen,
Altstettenund Seebach teilweise g ewich tig e Abnah menstatt.
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1039    1171

1 miss ing value

Escher-Wyss

Seebach

Enge

Langstrasse

Altstetten

Mühlebach

Wollishofen

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

5 9 0

Karten 17a - 17c: Software/Games

17a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

5 1 – 6 9 1
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Veränderung in %-Punkten

-3 .5 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 6 .1

1 miss ing value

2 4 2 .1
1 3 4 .7

-1 4 .3
-8 5 .7

Histogramm

1 fehlender Wert

17c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten

17b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Softwaremarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten
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Software/Games
Die Software- und Games-Industrie ist mit fast siebentausend Besch äftig tender g rösste Teilmarkt der Kreativwirtsch aft inder Stadt
Zürich . Da er bezüg lich Produktenund Dienstleistung enviel h eterog ener ist als der Titel besag t, ist er inBezug auf die räumlich e Vertei-
lung auch sch wierig er zu beurteilenals andere Teilmärkte.

Es g ibt Bereich e der Software-Industrie, wie z.B. die Entwicklung vonGames, welch e die Umg ebung vonTrendquartierenaufsuch en,
weil dies ih rem Selbstverständnis als Teil einer h och g radig innovativenund auch kreativenWirtsch aft entsprich t. Zudem spielt das
Raumang ebot eine nich t zu untersch ätzende Rolle. So zeig t sich das Esch er-Wyss-Quartier, zusammenmit Seebach , als das besch äfti-
g ung sstärkste Quartier. Es bietet einbreites Set vonStandortfaktoren, wie g ute Erreich barkeit, kreative Umg ebung etc. Es h at zwisch en
2001 und 2005 einstarkes Wach stum erlebt und Altstettenüberh olt. Zusammenmit Seebach sind im Esch er-Wyss-Quartier die g rössten
Marktanteilsg ewinne zu verzeich nen.

Die h oh enAnteile Kreativbesch äftig ter inSeebach müssenim Zusammenh ang mit der Bedeutung des mittlerenGlattals für die Soft-
ware- und Computerindustrie g eseh enwerden. Diese Reg ionh at sich seit den1980er Jah renzu einem wich tig enStandort für die
Branch e entwickelt, was mit denFaktorenBodenpreis, Raumang ebot, Branch en- und Flug h afennäh e erklärt werdenkann. Neben
Seebach und Esch er-Wyss ist Altstettendas dritte wich tig e Standbeinder Software- und Computerindustrie. Altstettenh at zwisch en
2001 und 2005 allerding s indiesem Teilmarkt starke Einbusseninder Besch äftig ung erlebt.
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18b) Marktanteilsveränderung: Beschäftigungsanteil der Quartiere am gesamtstädtischen Werbemarkt 2005 abzüglich des
Beschäftigungsanteils 2001, in Prozentpunkten

18c) Prozentuale Beschäftigungsveränderung 2001–2005, Quartiergrösse proportional zur Zahl der Branchenbeschäftigten

Hochschulen

Seefeld

Mühlebach

Alt-Wiedikon

Langstrasse

Gewerbeschule

5 1 – 1 0 4
2 1 – 5 0
1 1 – 2 0
4 – 1 0
1 – 3

Beschäftigte pro 2 0 0 x 2 0 0 m

Veränderung in %-Punkten

-5 .0 – -3 .0
-2 .9 – -1 .0
-0 .9 – 0 .0
0 .1 – 1 .0
1 .1 – 3 .0
3 .1 – 9 .8

kein MA

Beschäftigte
2 0 0 1

Beschäftigte
2 0 0 5

7 8

1 8 1 .5
1 3 3 .3

0 .0

-9 4 .1

Histogramm

1 0 fehlende Werte

Karten 18a - 18c: Werbung

18a) Beschäftigte 2005 pro 200 × 200 m
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Werbung
Der Teilmarkt Werbung verfüg t über wenig e g rosse Betriebe, tendenziell inder Innenstadt, im Seefeld und inder Eng e. Er besch äftig t
etwas über sech sh undert Personen.3 Wie Karte 18a zeig t, tendiert die Werbung zu zentralenLag en. Sie konzentriert sich h auptsäch lich
ineinem Umkreis vonrund zwei Kilometernum denHauptbah nh of. Ausnah menbildendas Seefeld, wo die Unterneh menbis zum Tiefen-
brunnenih re Standorte h aben, und Alt-Wiedikon, wo sich etlich e Unterneh mender Werbebranch e inder Binz niederg elassenh aben.
Es sind auch diese beidenQuartiere, zusammenmit dem Hoch sch ul- und dem Lang strassenquartier, die besch äftig ung smässig zug eleg t
h aben(Karte 18c).

Kunsthandwerk,Musik und Phono
Die Teilmärkte Kunsth andwerk, Musik und Ph ono – letzterer h auptsäch lich aus dem Detailh andel mit Unterh altung selektronik beste-
h end – werdennur bezüg lich Verteilung und Konzentrationdarg estellt. Das Kunsth andwerk mit seinenrund 240 Besch äftig tenkonzen-
triert sich seh r stark inder Innenstadt, denQuartierenCity, Lindenh of und Rath aus. Der Teilmarkt Kunsth andwerk ist seh r kleinund
besteh t aus der Herstellung vonSch muck-, Gold-, und Silbersch miedwaren. Die Herstellung vonkeramisch enErzeug nissenund die
Bearbeitung vonEdel- und Sch mucksteinenfallenbezüg lich Besch äftig ung nich t ins Gewich t.

Auch die Musik g eh ört zu denkleinerenTeilmärktender Kreativwirtsch aft. Das räumlich e Muster des Teilmarktes Musik ist g epräg t von
deng rossenInstitutionenwie Tonh alle oder Konservatorium und denMusikh äusernam Limmatquai und Pfauen. Im äusserenGürtel
der Stadt ist der Teilmarkt kaum präsent. Da der Teilmarkt Ph ono, inBesch äftig ung szah leng esproch en, fast aussch liesslich aus dem
Detailh andel mit Radio- und TV-Gerätenbesteh t, zeig ensich starke Konzentrationeninder City und dort insbesondere links und rech ts
der Bah nh ofstrasse. Die Badenerstrasse und die Birmensdorferstrasse sind weitere typisch e Standorte vonRadio- und TV-Gesch äften.
Ansonstenverteilt sich der Detailh andel auf die versch iedenenQuartiere und die SubzentrenAltstettenund Oerlikon.

Karte 19: Beschäftigung in den Märkten Kunsthandwerk, Musik und Phono
Stadt Zürich 2005, Beschäftigte pro 200 × 200 m
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K unsthandwerk PhonoMusik

Beschäftigte
pro 2 0 0 x 2 0 0 m

1 – 5 3
Wald

Beschäftigte
pro 2 0 0 x 2 0 0 m

1 – 3 4
Wald

Beschäftigte
pro 2 0 0 x 2 0 0 m

1 – 1 3 9
Wald

3 Die Werbeberatung wird nicht einberechnet, diese zählt zum Teilmarkt Design. Werbeberatung umfasst neben der Beratung auch die Gestaltung von Werbung sowie die Planung
und Durchführung von Werbekampagnen. Werbevermittlung hingegen umfasst die Tätigkeiten von Inseratebüros, das Bereitstellen von Werbeflächen, das Anbringen von Werbung
in Schaufenstern, den Plakatanschlag und die Verteilung und Zustellung von Werbematerial.
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Eine «Kreativ-Landkarte» für die Stadt Zürich

Die Teilmärkte der Kreativwirtsch aft weisenteilweise stark abweich ende räumlich e Sch werpunkte auf. Wie sind diese Sch werpunkte
verteilt? Gibt es mit anderenWortenräumlich e Klumpenvonversch iedenenKreativ-Teilmärkten, sog enannte Branch encluster?
Diese Frag e nach denMusterninder Verteilung der Teilmärkte lässt sich mittels eines zweistufig enstatistisch enVerfah rens ansatzweise
beantworten. Dazu ist zunäch st eine Präzisierung der Teilmärkte vorzuneh men.

Die Teilmärkte setzensich indenmeistenFällenaus meh rerenBranch enzusammen(vg l. auch Anh ang ). Im Teilmarkt Arch itektur bei-
spielsweise werdenArch itekturbüros, Innenarch itektenund Landsch aftsplaner vereint. Das bedeutet, dass auf der Ag g reg ationsebene
der Teilmärkte g ewisse Informationenverloreng eh en. Aus diesem Grund werdenim Folg endennich t die Teilmärkte analysiert, sondern
mit denWirtsch aftsabteilung endie detailliertesteninder Betriebszäh lung erh obenenBranch enstufen; um beim obig enBeispiel zu
bleibenalso die Arch itekturbüros, die Innenarch itektenund die Landsch aftsplaner. Mit dieser Feing liederung werdendie Nuancender
Branch enstrukturenund kleinräumig enVerteilung enbesser fassbar. Konkret g eh t es also darum, die räumlich e Näh e dieser Branch en
zueinander aufzuzeig en. Sind Arch itektenund Innenarch itektenindenselbenQuartierenstark vertreten? Vieles – und vor allem ver-
g leich bare Nach frag ekonstellationender Kunden– sprich t ja für eineinig ermassensymbiotisch es Verh ältnis dieser Branch enzueinan-
der. InClusternerg ebensich Netzwerkvorteile, und die räumlich e Näh e äussert sich ineinem dich tenInformationsnetz, das optimaler-
weise zu Wettbewerbsvorteileng enutzt werdenkann. Zur Besch reibung der räumlich enVerteilung wird einDissimilaritätsindex g ewäh lt.
Einsolch er Index g ibt inunserem Kontext Aufsch luss darüber, ob Branch enräumlich klumpen– also ing leich enQuartierenauftreten.
Konkret bedeutet dies, dass ineiner Branch enmatrix für alle mög lich enBranch enkombinationeneinSeg reg ationsindex g esch ätzt wird. 4

Grafik 1: «Kreativ-Landkarte» der Stadt Zürich
Multidimensionale Skalierung auf Basis eines Dissimilaritätsindexes
Die Grösse der Branchen ist proportional zur Zahl der Beschäftigten in den Branchen
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4 Vgl. Duncan und Duncan 1955. Der Dissimilaritätsindex berechnet sich mit der Formel:
ID = ½ ∑ | xi – yi | ID nimmt Werte zwischen 0 und 100 an. Werte zwischen 0 und 30 können als minimale Segregation interpretiert werden, resp., unter anderem Vorzeichen, als
Aggregation. Werte zwischen 30 und 50 weisen auf eine Segregation hin und Werte über 50 bezeichnen eine deutliche Segregation. Im einen Extremfall, wenn der Index den Wert
0 annimmt, wären zwei Branchen genau gleich über das Stadtgebiet verteilt. Sie wären vollkommen aggregiert. Im anderen Extremfall, wenn der Index den Wert 100 annimmt, ist
das Gegenteil der Fall: Es gibt kein Quartier, in dem die beiden miteinander verglichenen Teilmärkte gleichzeitig vorkommen. Diese beiden Branchen wären vollkommen segregiert.
Während der erste Extremfall in unseren Daten nie vorkommt, gibt es doch für einige Branchenkombinationen, in der Regel von kleineren Branchen, vollkommene Segregation.
Ein Beispiel: Der Dissimilaritätsindex ergibt für die zwei Branchen «Architektur» und «Bearbeitung von Edel- und Schmucksteinen» einen Indexwert von 89. Das bedeutet, dass
diese beiden Branchen in den Stadtzürcher Quartieren eher selten gemeinsam auftauchen; mit anderen Worten sind sie relativ ungleich über die Quartiere verteilt.

Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Geographie der K reativwirtschaft



Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait 63

Die so g ewonnenenInformationenwerdenmittels eines statistisch enDimensionsreduktionsverfah rens ineinenzweidimensionalenRaum
umg erech net.5 Diese Umrech nung g estattet die g rafisch e Darstellung der räumlich enDistanzenzwisch endenBranch en. Je näh er die
Branch eninGrafik 1 beieinander lieg en, desto äh nlich er ist auch ih re reale Verteilung indenStadtzürch er Quartieren. Die Grafik liest sich
demnach äh nlich wie eine Landkarte, nur dass die DistanzenkeinenrealenEntfernung enentsprech en, sonderndie Äh nlich keit der räumli-
ch enVerteilung wiederg eben.

Insg esamt zeig t sich , dass die Stadtzürch er «Kreativ-Landsch aft» eine dreipolig e Struktur aufweist. Sie wird durch die Extrempole Fotog ra-
fie, Kinos und Fernseh anstaltenaufg espannt. Die inh altlich e Bedeutung dieser Pole zeig t sich anh and der Ach senbesch riftung en. Auf der
vertikalenAch se steh ensich Branch eng eg enüber, die einerseits auf direktenKundenzug ang ang ewiesensind (Business-to-Customer) und
andererseits Branch en, indenensch werpunktmässig andere Unterneh menbeliefert werden(Business-to-Business). Zur erstenKateg orie
zäh lenKinos, Betriebe des Unterh altung ssektors wie Dancing s und Nig h t Clubs oder Detaillistenaus denBereich enKunsth andwerk und
Antiquitäten. Diese Betriebstypen, die inder Reg el im Konsumg üterbereich tätig sind, weiseneine verg leich sweise h oh e Kundenexposition
auf; h äufig h andelt es sich um Parterreg esch äfte mit direktem Zug ang zu denVerkaufsräumen, beispielsweise die «Lädeli» inder Altstadt.
Das g erade indenFussg äng erzonenverg leich sweise dich te Distributionsnetz solch er Verkaufs- und h äufig auch Produktionsstätten(etwa
im Kunsth andwerksbereich ) bietet denKundenSynerg ieeffekte. So könnenbei einem Altstadtbummel meh rere Einkaufsbedürfnisse mit
g ering em Mobilitätsaufwand auf einenSch lag befriedig t werden. Indiesem Sinne wenig er exponiert, wennauch oft zentrumsnah ang esie-
delt, sind Grafik- und Desig nateliers, Arch itekturbüros, Softwareentwickler oder Buch bindereien, die inerster Linie im Auftrag anderer
Unterneh menarbeiten. Oft g eh t es bei diesenBetriebstypenum Investitionsg üter und die Näh e zur Laufkundsch aft spielt desh alb eine
wenig er wich tig e Rolle.

Auf der h orizontalenAch se steh ensich periph er ang esiedelte Branch enund solch e mit Sch werpunktenim Stadtzentrum g eg enüber. Die
eh er periph erenBranch enh abeng emeinsam, dass ih neninder Reg el verg leich sweise g rosse, viel Raum beanspruch ende Betriebe an-
g eh ören. Dazu zäh lenVerlag e und die Fernseh anstalt am Leutsch enbach . Auf der anderenSeite findensich kleing ewerblich org anisierte
Branch en, etwa der Kunst- oder der Buch h andel, tendenziell im Zentrum. Arch itekturbüros und Innenarch itekten, dies zeig t die Karte
ebenfalls, h abeninder Tat äh nlich e g eog raph isch e Sch werpunkte. Die beidenBranch ensind auf der Landkarte rech t nah e beieinander.
Die direkte Erreich barkeit spielt bei beideneine wenig er wich tig e Rolle, da der Kundenkontakt inder Reg el ausser Haus stattfindet. 6

Fokusgebiete
Versch iedene Gebiete inder Stadt Zürich sind sowoh l aus Sich t der Kreativwirtsch aft als auch aus der Sich t der Stadtentwicklung inte-
ressant. Zu solch enGebieteng eh öreneh emalig e Industrieareale und die sog enanntenTrendquartiere wie Lang strasse und Gewerbe-
sch ule. Der Fokus wird im Folg endenauf drei Gebiete g erich tet:

Fokusg ebiet Binz: Unter dem Fokus Binz inAlt-Wiedikonwerdendie Gebiete Binz und Giessh übel zusammeng efasst. Die Binz ist eine
eh emalig e Leh mg rube, die der Zieg elh erstellung diente. Hier siedeltensich indenverg ang enenJah rzeh ntenkleinere Industrie- und
Gewerbebetriebe an, später auch g rosse Dienstleistung sunterneh mender Versich erung s- und Telekombranch e. Mit dem Wach stum der
Kreativwirtsch aft h abeninder Binz auch die Kreativunterneh menEinzug g eh alten. Es h andelt sich um eintypisch es Umstrukturierung s-
g ebiet. Im ang renzendenGiessh übelquartier sind die Veränderung enweiter fortg esch ritten.

Fokusg ebiet Lang strasse: Dieser Fokus umfasst die Quartiere Lang strasse, Werd (beide Kreis 4) und Gewerbesch ule (Kreis 5). Dieses
Fokusg ebiet ist g epräg t vonh oh enAnteilenanMig rantinnenund Mig rantenander Woh nbevölkerung , vom Sexg ewerbe und zum Teil
vom Drog enmilieu. Es sind auch Quartiere, indenensich seit läng erem Szenender Kreativwirtsch aft g ebildet h aben. Sie sind attraktiv
für Künstlerinnenund Künstler versch iedenster Ausrich tung . IndenletztenJah renh abensich h ier immer meh r Galerienund Kunsträume
ang esiedelt.

Fokusg ebiet Maag -Areal: Dieses Areal lieg t inZürich -West und wird seit denfrüh en1990er Jah renvonmeh rerenDutzend Firmen
zwisch eng enutzt. Darunter befindet sich seit denAnfäng eneine g rössere Anzah l vonBetriebender Kreativwirtsch aft. Die Pläne für das
Maag -Areal lieg envor. Es wird teilweise umg ebaut, und neue Gebäude werdenentsteh en, darunter das h öch ste Gebäude der Sch weiz,
dessenRäumlich keitenanDienstleistung sunterneh menversch iedenster Branch envermietet werdensollen.

Fokus Binz
Inder Binz ist eininteressanter Branch enmix ang esiedelt, der vondenneuerenBranch ender Wissensökonomie bis zu dentraditionellen
Gewerbebetriebenreich t. Kaum vertretenist h ing eg endas Gastg ewerbe. Die Kreativwirtsch aft ist mit folg endenTeilmärktenüberdurch -
sch nittlich präsent: Arch itektur, Buch , Desig n, Presse und Software. Die Binz ist teilweise zu einem Ausweich standort für Betriebe
g eworden, für welch e die Rah menbeding ung eninanderenStadtteilen, z.B. weg ensteig ender Mieten, sch lech ter g ewordensind.

5 Dies geschieht mittels multidimensionaler Skalierung. Das Ziel dieses Verfahrens besteht darin, die Branchen in einem zweidimensionalen Raum so anzuordnen, dass die
Distanzen zwischen ihnen möglichst genau den Distanzen im «realen Raum» entsprechen. Berechnet wurden die Koordinaten mit der Routine cmdscale in R 2.6.0.

6 Die Landschaftsplaner sind in dieser Darstellung nicht berücksichtigt.
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Die Binz zeich net sich (noch ) durch moderate Mietpreise und g rosse, für viele Unterneh mender Kreativwirtsch aft g eeig nete Räumlich -
keitenaus. Bereits sind aber auch etabliertere Unterneh menzug ezog en, für welch e das Gebiet zuvor nich t als g ute Adresse g alt. Dies
wird sich auf die eh er avantg ardistisch e Kreativszene auswirken.

2005 warenzwölf Prozent der rund tausend Besch äftig tenim Gebiet Binz und Giessh übel inder Kreativwirtsch aft tätig , deutlich meh r als
im städtisch enDurch sch nitt (neunProzent). Zwisch en2001 und 2005 h at die Besch äftig ung inder Kreativwirtsch aft inder Binz um fünf
Prozent zug enommen. Der g rösste Teil des Wach stums g eh t allerding s auf denZuzug einer g rossenBiblioth ek (Teilmarkt Buch ) zurück.
Leich te Zunah menfindensich inder Arch itektur, inder darstellendenKunst, Software und Werbung . Die Teilmärkte Film, Desig n, Presse
und Kunst h abenh ing eg enzusammenrund h undert Besch äftig te verloren.

Der Weg zug der Desig nbranch e (-20 %) sowie vonFilm und Kunst lassenaufmerken. Die Desig nbranch e ist inder Untersuch ung speri-
ode zwar g enerell etwas eing ebroch en; aber im Lang strassenquartier h at es eine g rössere Zunah me von36 Prozent g eg eben. Mög lich
ist, dass milieusensitive Unterneh menvonder Binz andie Lang strasse g ezog ensind, da die Erwartung enandie Umg ebung und die
Vernetzung nich t erfüllt wurdenund der Zuzug etablierter Unterneh mendie Szenequalität vermindert h at. Es g ibt auch Unterneh men,
insbesondere Startups, die auf Mietzinserh öh ung enseh r sensibel reag ieren. IndenGebietenBinz und Giessh übel sind nur beding t
Entwicklung spotenziale für die Kreativwirtsch aft vorh anden. Die Einbettung indie umlieg endenQuartiere ist kaum g eg eben, so dass
kreative Milieus sich nur besch ränkt entfaltenkönnen. Ausser einig enBetriebskantinenfeh leng astronomisch e Ang ebote weitg eh end.
Das Raumang ebot ist besch ränkt und es g ibt kaum Leerstand, so dass weitere Zuzüg e nich t zu erwartensind.

Fokus Langstrasse
Die Dich te anArbeitsstättenund Besch äftig tenlinks und rech ts der Lang strasse ist sowoh l im Kreis 4 (Quartiere Werd und Lang strasse)
als auch im Kreis 5 (Quartier Gewerbesch ule) g ross und erreich t fast die Werte des Seefelds und des Rath ausquartiers. Etlich e Branch en
der Kreativwirtsch aft wie Desig n, Arch itektur, Buch und Presse sind indenQuartierenLang strasse und Gewerbesch ule seit Jah rzeh nten
anwesend. Seit den1990er Jah renh abenindiesenQuartierenneue Entwicklung enstattg efunden. Mit der Kulturalisierung der Ökono-
mie h abensich neue Unterneh menmit neuer Formensprach e und verändertenAbsatzmärktenh erausg ebildet (vg l. Klaus 2006). Viele
Avantg arde-Unterneh mensind indiesenQuartierendomiziliert. Insbesondere h at sich der Teilmarkt Kunst im Lang strassenquartier
weiterentwickelt, im Gewerbesch ulequartier blieb er auf g leich em Niveau.

Die beidenQuartiere h abensich zwisch en2001 und 2005 untersch iedlich entwickelt. Im Lang strassenquartier könnenBesch äftig ung s-
zunah menindenTeilmärktenArch itektur, Desig n, Film, Buch , Kunst, Musik und Werbung festg estellt werden, wäh rend im Gewerbesch u-
lequartier h auptsäch lich die Arch itektur und die Presse g ewach sensind. Bei etlich enTeilmärktenverlag ertensich die Quartierpräferen-
zen. NebenVernetzung s- und Imag efrag ensind die Verfüg barkeit und die Mieth öh e Sch lüsselfaktorendes Standortentsch eides.
So h abensich im Kreis 5 bereits die erstenWeg züg e vonKreativbetriebenaufg rund g estieg ener Mietzinsenerg eben. Das Imag e des
Quartiers als Ort der Kreativität ist aber immer noch intakt. Das Lang strassenquartier wird sich unter der Voraussetzung , dass die
Mietenfür Woh n- und Arbeitsraum nich t steig enwerden, als Kreativquartier weiterentwickelnkönnen. Die kreativenPotenziale sind
g ross, werdenaber über kurz oder lang anräumlich e Grenzenstossen.

Fokus Maag-Areal
Im Jah re 2005 warenauf dem Maag -Areal 240 Personeninder Kreativwirtsch aft besch äftig t. Davonwarenknapp zwei Drittel inrund
zwanzig Arch itekturbüros tätig . NebendenArch itektenwarenDesig nerinnenund Desig ner sowie der Softwaremarkt mit jeweils rund
vierzig Besch äftig tenanwesend. Die restlich enBesch äftig tenverteiltensich auf eine Musikh alle (darstellende Kunst) sowie auf einen
Musik- und zwei Filmbetriebe. Das bedeutet, dass sich auf dem Maag -Areal einArch itektur- und einDesig n-Cluster g ebildet h at, erg änzt
vonSoftwareunterneh men. Die Standortbeding ung enauf dem Maag -Areal sind für Unterneh mender Kreativwirtsch aft seh r g ut. Sowoh l
die Erreich barkeit durch denöffentlich enVerkeh r als auch durch denIndividualverkeh r ist exzellent. Das Imag e vonZürich -West wirkt
sich h ier als Meh rwert aus. Die Umg ebung ist g epräg t vom Nach t- und Kulturleben. Damit sind die Rah menbeding ung enzur Rekrutie-
rung qualifizierter Arbeitskräfte g ut. Etlich e Unterneh menh abensich im Verlauf der letztenfünfzeh nJah re auf dem Maag -Areal etablie-
renkönnen. Die Meh rh eit dieser Unterneh menwird aber aufg rund vonMietzinserh öh ung ennach dem Um- und Neubau vermutlich
zum Weg zug g ezwung ensein. Für die szenennah e Avantg arde der Kreativwirtsch aft wird die Entwicklung des Areals auch voneiner
Imag ebeeinträch tig ung beg leitet sein. Mit einer weiterenEntfaltung der Kreativwirtsch aft kannbei steig endenMietennich t g erech net
werden. Die etablierterenUnterneh menwerdenvonder neuen«Sh iny»-Umg ebung profitierenkönnen.

Zur Interpretation der Fokuskarten
Für die drei Fokusg ebiete werdenim Folg endenwich tig e Kreativ-Teilmärkte anh and vonÜberblickskartendarg estellt. Nebeneiner Karte
zur g esamtenKreativwirtsch aft findensich Darstellung ender Presse, des Desig nmarktes, der Arch itektur und der Softwareindustrie.
Die Kartensind alle g leich aufg ebaut. Zum einenist anh and der Hektarraster erkennbar, wie viele Besch äftig te auf der Fläch e dieser
Hektare arbeiten. Je roter der Farbton, desto meh r Besch äftig te. Zusätzlich verweist der blaue Kreis innerh alb der einzelnenHektare auf
die Zah l der ansässig enBetriebe. Je g rösser der Kreis, desto meh r Betriebe sind dort domiziliert. Die KombinationvonBesch äftig ung s-
und Betriebsdich te mach t damit auch auf die Grössenstruktur der Betriebe indenFokusg ebietenaufmerksam.
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Langstrasse

Binz

Maag-Areal

Karte 20: Kreativwirtschaft in der Binz, im Maag-Areal und an der Langstrasse
2005, Beschäftigte (Quadrate) und Betriebe (Kreise) pro HA

Betriebe/HA

Beschäftigte/HA
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1 1 – 3 8

1 – 3
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1 1 – 2 0

2 1 – 5 0

5 1 – 1 7 6

weitere Standorte

Karte: Statistisches Amt des Kantons Zürich; reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (BA081286)
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Langstrasse

Binz

Maag-Areal

Karte 21: Architektur in der Binz, im Maag-Areal und an der Langstrasse
2005, Beschäftigte (Quadrate) und Betriebe (Kreise) pro HA

Betriebe/HA
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weitere Standorte

Karte: Statistisches Amt des Kantons Zürich; reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (BA081286)

Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Geographie der K reativwirtschaft



Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait 67

Langstrasse
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Karte 22: Design in der Binz, im Maag-Areal und an der Langstrasse
2005, Beschäftigte (Quadrate) und Betriebe (Kreise) pro HA

Betriebe/HA

Beschäftigte/HA

1 – 3
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2 1 – 4 8

weitere Standorte

Karte: Statistisches Amt des Kantons Zürich; reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (BA081286)
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Langstrasse

Binz

Maag-Areal

Karte 23: Presse in der Binz, im Maag-Areal und an der Langstrasse
2005, Beschäftigte (Quadrate) und Betriebe (Kreise) pro HA

Betriebe/HA

Beschäftigte/HA

1 – 3
4 – 1 0

1 – 3

4 – 1 0

1 1 – 2 0

2 1 – 5 0

5 1 – 9 6

weitere Standorte

Karte: Statistisches Amt des Kantons Zürich; reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (BA081286)
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Langstrasse

Binz

Maag-Areal

Karte 24: Software in der Binz, im Maag-Areal und an der Langstrasse
2005, Beschäftigte (Quadrate) und Betriebe (Kreise) pro HA

Betriebe/HA

Beschäftigte/HA

1 – 3
4 – 6

1 – 3

4 – 1 0

1 1 – 2 0

2 1 – 5 0

5 1 – 1 7 4

weitere Standorte

Karte: Statistisches Amt des Kantons Zürich; reproduziert mit Bewilligung von swisstopo (BA081286)
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Kommentar

Die Kreativwirtsch aft inder Stadt Zürich h at nach Jah rendes Wach stums zwisch en2001 und 2005 rund fünf Prozent der Besch äftig ten
verloren. Zu denTeilmärktenmit Verlusteng eh örenauch Desig nund Presse. Die Kreativwirtsch aft insg esamt verteilt sich ung leich über
die Stadtzürch er Quartiere. Dies g ilt auch für die Arbeitsplatzquartiere, und selbstredend ist sie kaum vertreteninWoh nquartierenwie
Friesenberg , Leimbach oder Hirzenbach . Die meistenKreativwirtsch afts-Besch äftig tensind inSeebach tätig . Der Grund dafür sind der
Teilmarkt Rundfunk (rund 1'600 Besch äftig te) mit dem Fernseh ensowie eine beträch tlich e Anzah l vonUnterneh mender Software-
Industrie. Rund um das Sch weizer Fernseh enh at sich inLeutsch enbach indenverg ang enenJah rzeh ntenkeinFilmproduktions-Cluster
entwickelt. Der Standort inStadtrandlag e ist für diese Unterneh menzu periph er. Mit rund 2'800 Besch äftig tenverfüg t das Esch er-Wyss-
Quartier über die zweith öch ste Anzah l Besch äftig te inder Kreativwirtsch aft. Stark vertretensind h ier u.a. die Teilmärkte Arch itektur, De-
sig nsowie die Software-/Games-Industrie. Das Seefeld ist das drittg rösste Kreativquartier. Mit g rossenVerlag sh äusernist h ier der Pres-
semarkt stark vertreten. Das Seefeld muss eig entlich g emeinsam mit dem Quartier Müh lebach betrach tet werden. Hier sind die Teil-
märkte Arch itektur und Desig nseh r präsent. NebenSeebach (20 %) ist indiesenbeidenQuartierenzusammender Anteil der Kreativ-
Besch äftig tenander Gesamtbesch äftig ung mit fast 20 Prozent mit Abstand am h öch sten. Es h andelt sich um einenKreativ-Hotspot, der
sich durch einenrelativ breitenBranch enmix und h oh e Anteile anKernaktivitätender Kreativwirtsch aft auszeich net.

Hoh e Anteile der Kreativwirtsch aft findensich auch inHotting enund Esch er-Wyss ( jeweils 15 %) sowie im Rath ausquartier (14 %).
Aufg rund der Analyse der räumlich enBesch äftig ung sstruktur und -veränderung ensind die folg endenQuartiere zu denkreativenHot-
spots zu zäh len: Seefeld, Müh lebach , Rath aus, Gewerbesch ule, Lang strasse und Esch er-Wyss. Heider (2007) bezeich net die ersten
drei als etablierte Trendquartiere, die letztendrei als die neuenTrendquartiere. Dies lässt sich auch andenMarktanteilsveränderung en
ablesen(vg l. Karte 9), die eine eig entlich e Verlag erung der Kreativwirtsch aft vom rech tenans linke Limmatufer zeig t. Einzelne Teil-
märkte wie Arch itektur und Desig nsind für diese Entwicklung typisch . Hotting en, einQuartier, welch es seit vielenJah rzeh ntenein
beliebter Standort für Unterneh mendieser Branch enist, h at seit 1995 Besch äftig te verloren. Neu ist, dass auch die Trendquartiere
Seefeld und Müh lebach inder Kreativwirtsch aft Besch äftig te verlieren. Und diese Verluste g eh ennich t auf denRückg ang im Presse-
markt oder bei g rösserenUnterneh menzurück, sondernh äng enmit Einbrüch enindenTeilmärktenDesig nund Kunst sowie, im
Seefeld, inder Softwarebranch e zusammen.

Die Quartiere Lang strasse und Gewerbesch ule, die als Fokusg ebiet Lang strasse analysiert wurden, zeich nensich durch die Präsenz
vieler unabh äng ig er Kreativer indenBereich enArch itektur, Desig n, Film und Kunst aus. Auch die Off-Szene und andere kreative Aktivitä-
ten, die inder Betriebszäh lung nich t erfasst werden, sind h ier präsent. Das Quartier Lang strasse h at als eines der wenig enQuartiere
Besch äftig ung inder Kreativwirtsch aft g ewonnen. Die StandortfaktorenLäden, Atmosph äre, Gastronomie, Clubs etc. sind h ier wich tig .
Für die Kreativensind die Kreise 4 und 5 auch Woh nquartier. Lebenund Arbeitenspielensich oft ineinpaar Strassenzüg enab. Clubs,
Bars, Restaurants, aber auch das Treffenauf der Strasse sind Wirkung sräume der Kreativszene. Wie Heider (2007) festg estellt h at, ist
die Erreich barkeit vonArbeitsorten, Ausg ang szielenetc. per Fah rrad einwesentlich er Standortfaktor und bestimmt denAktionsradius
der Kreativenmit. Das Gewerbesch ulequartier ist zum Ausg eh viertel für die g anze Ag g lomerationg eworden, zusammenmit dem Esch er-
Wyss-Quartier. Dank der g rossenAnzah l vong enossensch aftlich enund kommunalenWoh nbautenmit kosteng ünstig enMietenkannsich
der internationale Ch arakter des Quartiers h alten. Ebenso ist die Trend- und Eth nog astronomie meh r oder wenig er auth entisch g eblieben.

Alle Teilmärkte der Kreativwirtsch aft, ausser der Arch itektur, h abenzwisch en2001 und 2005 anBesch äftig ung eing ebüsst. Dies ist auch
im Zusammenh ang mit der g enerellenwirtsch aftlich enEntwicklung zu seh en. Nach denWach stumsjah rensch eint sich eine g ewisse
Konsolidierung einzustellen. Gemäss der Studie zone*imag inaire 7 ist aber die Nach frag e nach g eeig netenRäumenfür die Kreativwirt-
sch aft nach wie vor vorh anden. Sch lüsselfaktorensind zah lbare Mieten, Grösse der Räume, Umg ebung squalitätenund vorh andene krea-
tive Milieus. Im Gebiet Binz zeich net sich einTrend h inzur Ansiedlung etablierterer Unterneh mender Kreativwirtsch aft ab. Dies g eh t auf
KostenvonUnterneh men, die als Pioniere und Avantg arde der Kreativwirtsch aft ag ierenund für die Innovationinder Kreativwirtsch aft
wich tig sind. Auch im Maag -Areal werdenvermutlich nur etablierte Unterneh mender Kreativwirtsch aft überleben. Nutztenbislang vor
allem die «kleinenKreativen» die Industrieareale, werdensie seit einig enJah renzuneh mend vondeng rösserenund etablierterenkonkur-
renziert. Die h öh ere Nach frag e nach Räumenfüh rt zu h öh erenPreisen, die sich nur noch finanzkräftig e Unterneh menleistenkönnen.
Weich enkleine Kreativunterneh meninandere Stadtquartiere oder Städte oder sog ar ins Ausland aus? Wieweit sich neue Cluster und
Szenenbeispielsweise inAltstettenoder inanderenwenig er zentralenGebietenbildenwerden, ist offen. Altstettenwird immer wieder als
potenzieller Ausweich standort für die Kreativeng enannt. Tatsäch lich h at die Zah l der Besch äftig tenindenBereich enArch itektur und
Desig nzwisch en2001 und 2005 zug enommen. Insg esamt h at das Quartier aber rund 20 Prozent Besch äftig ung inder Kreativwirtsch aft
verloren, inerster Linie im Teilmarkt Software. Für die Zukunft ist nich t abzusch ätzen, wo sich neue Kreativmilieus bilden, ob im Lang -
strassenquartier und inder Binz die Clusterbildung verstärkt und ob die Trends inZürich -West anh alten. Sich er ist: Die Raumfrag e wird
einSch lüsselelement für das Gedeih ender Kreativwirtsch aft bleiben. Vertiefte und detaillierte Studienzur Raumsituationinder Kreativ-
wirtsch aft inZürich sind desh alb zu empfeh len.
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7 Die Studie zone*imaginaire erforscht Rahmenbedingungen und Bedeutung von Zwischennutzungen in Zürich, Aarau und Winterthur im Auftrag der drei Städte und der KTI des
Bundes. www.zone-imaginaire.ch.
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Tabelle 1:Branchen und Teilmärkte der Kreativwirtschaft 8

NOGA-Code Beschreibung Teilmarkt
2211A Verleg envonBüch ern Buch
2212A Verleg envonZeitung en Presse
2213A Verleg envonZeitsch riften Presse
2214A Verleg envonbespieltenTonträg ern Musik
2215A Sonstig es Verlag swesen Presse
2222A Offsetdruck Presse
2222B Siebdruck Presse
2222C Sonstig es Drucken Presse
2223A BindenvonBüch ern Buch
2231A Vervielfältig ung vonbespieltenTonträg ern Musik
2232A Vervielfältig ung vonbespieltenBildträg ern Ph ono
2233A Vervielfältig ung vonbespieltenDatenträg ern Buch
2625A Herstellung vonkeramisch enErzeug nissen Kunsth andwerk
3230A Herstellung vonRundfunkg erätensowie ph ono- und videotech nisch enGeräten Ph ono
3622A Bearbeitung vonEdel- und Sch mucksteinen Kunsth andwerk
3622B Herstellung vonSch muck, Gold- und Silbersch miedwaren(oh ne Ph antasiesch muck) Kunsth andwerk
3630A Herstellung vonMusikinstrumenten Musik
5245B Detailh andel mit Gerätender Unterh altung selektronik Ph ono
5245C Detailh andel mit Ton- und Bildträg ern Musik
5245D Detailh andel mit Musikinstrumenten Musik
5247A Detailh andel mit Büch ern Buch
5247B Detailh andel mit Zeitsch riftenund Zeitung en; Kioske Presse
5248O Kunsth andel Kunst
5250A Detailh andel mit Antiquitäten Kunst
5540B Diskoth eken, Dancing s, Nig h t Clubs Darstellende Kunst
7221A Verleg envonSoftware Software /Games
7222A Softwareberatung und -entwicklung Software /Games
7420A Arch itekturbüros Arch itektur
7420B lnnenarch itekturbüros Arch itektur
7420G Landsch aftsplanung sbüros und Gartenarch itekturbüros Arch itektur
7440A Werbeberatung Desig n
7440B Werbevermittlung Werbung
7481A Fotog rafie Desig n
7485B Übersetzung sdienste Presse
7487B Grafikateliers, Desig n Desig n
7487C Ausstellung s- und Messeorg anisation Desig n
9211A Film- und Videofilmh erstellung Film
9212A Filmverleih und Videoprog rammanbieter Film
9213A Kinos Film
9220A Radioanstalten Rundfunk
9220B Fernseh anstalten Rundfunk
9231A Th eater- und Ballettg ruppen Darstellende Kunst
9231B Orch ester, Ch öre, Musiker Musik
9231C Selbstständig e bildende Künstler Kunst
9231D Sonstig e künstlerisch e und sch riftstellerisch e Tätig keitenund Darbietung en Kunst
9232A Betrieb vonTh eatern, Opern, Sch auspielh äusernund Konzerth allen Darstellende Kunst
9232B Sonstig er Betrieb vonKultur- und Unterh altung seinrich tung enund Hilfsdienste dafür Darstellende Kunst
9234A Erbring ung vonsonstig enkulturellenund unterh altendenLeistung en Darstellende Kunst
9240B Selbstständig e Journalisten Buch

72 Zweiter Zürcher K reativwirtschaftsbericht Empirisches Portrait

8 Wie eingangs erwähnt, differiert diese Darstellung in einigen Punkten von der Zuordnung im Bericht von Weckerle et al. 2007.
Ein detaillierter Vergleich der beiden Abgrenzungen wird auf Anfrage zur Verfügung gestellt.
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